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Nachfolger. 


Lord Rofebern hat ſich bisher nicht gerade als 
„groß“ erwieſen, und ob er in ſeinem Amte 
weſentlich „alt“ werden dürfte, das erſcheint 
noch mehr als zweifelhaft. Das Minifterium 
Rojebern hat zwar bei der Adreßzdebatte alle 
Attaken der Oppoſition ſiegreich abgeſchlagen, 
aber es waren Siege, die Rojebern wohl den 
Ruf entlockt haben mögen: Weh“ mir, ich habe 
gewonnen! Der letzte Antrag Chamberlein, welcher 
in die Adreſſe den Satz einfügen wollte, dem 
Parlamente werde von der Regierung zuge- 
muthet, ſeine Zeit mit der Erörterung von Naß- 
regein zu verlieren, welche nach den Erklärungen 
der Minifter keine Ausſicht haben, Geſetze zu 
werden, wurde nur mit 14 Stimmen abgelehnt. 
Und die ganze Adreſſe it gar nur mit 8 Gtimmen 
Mehrheit angenommen worden. 

Es darf ſomit nicht Wunder nehmen, daß Lord 
Rofebern plötzlich einen außerordentlichen Gabinets- 
rath einberufeu hat, um angeſichts der bei den 
Abſtimmungen im Unterhauſe hervorgetretenen 
geringen Majoritäten über die Lage zu berathen. 

denn die Lage iſt in der 25 bedenklich. Die 
Ausfiht auf eine völlig unfruchtbare Tagung 
dürſte nach den letzten debatten auch den 
optimiſtiſcheſten Anhängern der Regierung und 
dieſer ſelbſt klar geworden ſein. Ein Blick auf 
die Zuſammenſetzung des Unterhauſes zeigt die 
prekäre Cage der Regierung. Das Unterhaus 
zählt 670 Mitglieder, von welchen der Vorſitzende 
als unparteliſcher ausscheidet, bleiben mithin 669. 
Die Wahlen vom Juli 1892 ergaben für die Con- 
fervativen 269, für die liberale Union 45 Mandate. 
Diejen 314 Stimmen der Oppofition ftanden 
274 Liberale, 72 iriſche Nationaliſten und 
9 Parnelliten, zuſammen alſo 355 Anhänger 
der Regierung gegenüber, was für dieſe eine 
Mehrheit von 41 Stimmen ergab. Hiervon fielen 
zuerſt die 9 Parnelliten ab, weil ihre Wünſche an 
der Schwelle des Overhauſes ſcheiterten, das 
Miniſterium aber die Einleitung des Feldzuges 
gegen das Oberhaus nicht ernſtlich zu unternehme 


— 


zantoniſten, wie Keir Fard 5 
gierung zur Zeit über eine Majoritä N 
14 Mann verfügt. Verfügt? Nein! Die bunt. 
gemiſchte Regierungsmehrheit hält eigentlich 
weniger aus Begeiſterung für irgend ein Pro- 
gramm zuſammen⸗ als aus Furcht vor der Un- 
gewißheit, was „nachher“ werden foll. Zwar 
verſtegt es das groe diplomatiſche Geſchick des 
Parteiführers Harcourt zur Zeit noch, die riſſige 
und brüchige Partei zufammenzuhalten. Aber 
wie lange iſt dies noch möglich? 

Schon macht ſich unter den Liberalen ſelbſt eine 
Berftimmung gegen den Premierminiſter geltend. 
Es bleiben demfelben fomit nur zwei Wege, ſeine 
Politik aus der Klemme, in die fie gerathen, 
herauszuholen: Einbringung einer Vorlage über die 
Reform des Operhauſes, wodurch er die wankenden 


Liberalen wieder zu ammenſchließen würde, oder 


Auflöfung des Unterhauſes. 
Das letztere Mittel bietet wenig Ausſichten für 
die Regierung und da die Parole in dem Wahl- 
kampf doch lauten müßte: Wieder das Ober- 
hans! fo wäre es wohl weiſer gehandelt, dieſen 
Kampf mit dem jetzigen Haufe zu verſuchen, da 
der Schlachtruf „Reform des Oberhauſes“ doch 
manchen der fahnenflüchtigen Elemente zur Fahne 
zurücklocken könnte. 

Allerdings, wenn Rojebern dieſen Kampf wagen 
wollte, müßte er ſich zuerſt darüber klar werden, 
was er unter einer Reform des Oberhauſes ver- 
fteht. Darüber hat er ſich aber bis jetzt ausge- 
ſchwiegen, und wohl aus den ernklärlichſten 
Gründen. Die Sache iſt aber nicht ſo leicht, wie 


— 
(Nachdruck verboten, 
Betties Irrthum. 
Don E. King. 


Ueberiehung aus dem Englischen 
15) 2 von Marie Schult. 
—̃ 


„Ich komme, um zu fragen, Mutter, ob du 
Luft zu einem Rubber Whiſt hätteſt? Zch bin mit 
den Büchern, die Mudie uns vorige Woche schickte, 
zu Ende und habe nichts mehr zu leſen“, ſagte 
— = ſuche er fein ungeahntes Erſcheinen 
zu rechtfertigen. 

„Es iſt viel zu ſpät, noch eine Partie Whiſt 
anzufangen.“ 

„Es iſt erſt neun, Mutter.“ 

Ich bin wirklich zu müde, um jetzt noch Karten 
Ben Haft du dies Buch ſchon geleſen, 


„Nein, aber heute Abend habe ich keine Luſt 
dazu. Bella, möchteſt du nicht eine Partie 
machen? Fräulein Lusle, wollen Sie nicht ſpielen?“ 

„Ich würde auf meinem Stuhl einſchlafen, 
Sholto“, verſetzte feine Schwägerin gähnend. 
„Derkrieche dich wieder in deine Höhle, mein 
guter Junge, und laß uns in Irteden.“ 

Aber Sholto hatte nicht die Abſicht, in ſein 
Zimmer, das ihm plötzlich öde vorkam, zurück- 
zukehren. a 2 R 

„Spielen Sie Schach, mein Fräulein?“ fragte 
er, zur Beſtürzung der beiden Verſchworenen. 

„Ja, aber nicht gut.“ 

„Ich auch nicht; Sie werden mir alſo gewachſen 
ſein, wenn Sie eine partie mit mir machen 
möchten, Fräulein Lysle.“ 

Seine Mutter war indeſſen entſchloſſen, es 


dazu nict kommen zu laſſen. Beſſer eine Partie 


Danziger 


ſam und widerſtandsunfähig wäre, ein 
Experiment. 5 


ſie ausſieht. Das einfache mittel eines Pehrſchubs 
würde wenig verfangen. Die Regierung kann, ſo 
lange ſie nicht auf Laboucheres Dorſcplag 
zurücgreift und etwa 500 Schornſteinfeger 
zu Peers macht, niemals hoffen, durch vereinzelte 
Neuernennungen ihre gegenwärtige Ohnmacht im 
Oberhauſe zu beſeitigen, denn den 41 liberalen 
Lords fteht die mehr als zehnmal fo große Zahl 
conſervativer und liberalunioniftiiher Peers 
gegenüber. Ein anderer ſchon ſchwierigerer Weg 
mürde darin beſtehen, daß die Zahl der erblichen 
Oberhausmitglieder vermindert und an Stelle 
dieſer hervorragende Männer mit lebenslänglichem 
Sitz in's Oberhaus gebracht würden. Eine dritte 
noch radicalere Mafregel ftellt der von Rofeberry 
auf der liberalen Parteiverſammlung am 20. Juni 
vorigen Jahres gemachte Vorſchlag dar, wonach 
für die Zukunft eine Vorlage Geſetzeskraft er⸗ 
langen ſoll, wenn fie zum zweiten Male vom 
Unterhaufe genehmigt worden iſt. damit wurde 
das bisher genau genommene unbeſchränkte eto 
des Oberhauſes künftig auf ein einmaliges ver⸗ 
ringert werden. Damit würde aber auch die 
Thätigkeit des Oberhauſes gleich Null werden 
und daſſelbe hätte ein Recht zu fragen: „Mou 
bin ich denn überhaupt da?“ n 

Wir glauben nicht, daß fo radicale Maßregeln. 
die thatjählih die Abſchaffung des Oberhauſes 
bedeuten, Ausſicht auf Erfolg haben. Abgeſehen 
von der Macht der Tradition fteht dem Oberhauſe 
die Furcht vor einer ungewiſſen Zukunft zur 
Seite, die Furcht, die zur Zeit wenigſtens noch 
heine beruhigende Antwort auf die Frage ver⸗ 
nimmt: Was ſoll denn an die Stelle des Ober⸗ 
baufes treten? Nichts, antworten die Radicalen; 
eine einzige Derſammlung, vom Dolke gewählt, 
ſoll alle Macht in ſich vereinigen. Aber dam 
iſt doch ein großer Theil der Nation, der der, 
Liberalen gleichfalls, keineswegs einverftanden, 
Auch die Regierung hält eine zweite Kammer ein 
Gegengewicht gegen die Uebermacht des Unter ⸗ 


hauſes für nothwendig. Nur möchte ſie gern 
einen Kemmſchuh conftruiren, der zugleich . f 


chwierig 


Kürze erſt recht zu 


a runde 
gehen, auch wenn fie die neu aufgetauchte. ge⸗ 


noch glücklich umſchiffen ſollte. 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 5 

„ Berlin, 22. Februar, 

Im Reichstage wurde heute die erfte Leſung 
der Tabakſteuervorlage zu Ende geführt. Es 
namen zum Wort als Gegner der Vorlage die 
Abgeordneten Vaſſermann (nat.-lib.), Galler 
(ſüdd. Bolhsp.), Fehr. v. Hammerſtein (conf.) 
und der ſocialdemohkratiſche Cigarrenarbeiter 
v. Elm ſowie Abg. Schneider-Nordhauſen von 
der freiſ. Volkspartei. Für die Vorlage ſprachen 
der elſäſſiſche Abgeordnete Pöhlmann, Brünings 
(nat.-lib.) und Dr. Schultz-Lupitz Reichsp.), endlich 
vom Centrum der Abg. Schädler, der recht ſym⸗ 
pathiſch für die Vorlage im Namen eines Theiles 


- feiner baieriſchen Jractionsgenoſſen eintrat, 


Schließlich wurde die Vorlage an eine Com- 
miſſion verwieſen. Man rechnet in Ab- 
geordnetenkreiſen aus, daß die Vorlage in der 
Commiſſion mit 16 gegen 12 Stimmen abgelehnt 
werden wird. Ob dies maßgebend bleibt für 


— — 
Whiſt zu Dieren, als eine Schachpartie der beiden, 
die ſie von einander fernhalten wollte. 

„Ich hätte doch wohl Luſt zu einem Rubber, 
Sholto, wenn Bella mit aushelfen will“, ſagte ſie. 

„Wenn Ihr mich wirklich braucht, fo will ich 
ſpielen“, erwiderte ihre Schwiegertochter mit 
unterdrüctem Gähnen. ; 

„Sie ſpielen mit uns, nicht wahr, Fräulein 
ensle?“ ſagte Sholto. „Unſere Schachparthie 
müſſen wir an einem anderen Abende nadı- 
1 Ich will klingeln und den Spieltiſch bringen 
aſſen.“ 

Sholto ſetzte ſich zum Aerger jeiner Mutter 
neben Bettie und deutete nechend auf das un- 
anſehnliche Strickzeug in ihrer Hand. „Darf ich 
ragen, was das werden ſoll!“ erkundigte er ſich. 

„Ein Strumpf“, erwiderte Bettie erröthend, 
angſtvoll hoffend, daß er nicht fragen würde, wer 
ihn 28 1185 

„Ich wußte nicht, daß Damen te 
Strümpfe Wage aß Wen 


w vol 
er e, Sie werden ihn für mich fertig 
ſtrichen, Fräulein Lysle, — ihn . 
brennen, wie meine Mutter vorſchlägt“, meinte 
der junge Mann lachend. 
Auf Betties Wangen brannte dunkle Gluth. 
„Ich hatte gar keine Luft zum Stricken“, . 
fie mit trohiger Herausforderung, „aber Frau. 


abgelehnt. 


fährliche Klippe der indiſchen Baumwollzollfrage 


23 


bruar. 


das Stimmenverhältniß bei der Entſcheidung im 
Plenum, fteht dahin. Der Reichskanzler Fürft 
Hohenlohe erſchien erft gegen Schluß der Sitzung, 
der um 6½½ Uhr ſtattfand. 

Die nächſte Sitzung findet am Montag 1 Uhr 
ſtatt. Auf der Tagesordnung fteht die heute ein; 
gebrachte Interpellation des Abg. Richter be- 
treffend die Feſiſetzung des Wahltermins in 
Eiſenach und die erſte Berathung des Reichs- 
finanzreformgeſetzes. 

Abg. Baſſermann (nat.-lib.) erklärt, die Vor- 
lage widerſpreche der bei der Bewilligung der 
Militärvorlage vom damaligen Reichskanzler 
Caprivi gegebenen Zuſicherung, daß die Koſten 
zur deckung der Militärvorlage nur auf die 
leiftungsfähigen Schultern der Steuerzahler ge- 
legt werden ſollten. Dazu gehören aber die 
Mehrzahl der Producenten, der kleinen Fabri- 
kanten, der Hausinduſtrie und der Tabakarbeiter 
nicht. der Kerr Schatzſecretär hat gejagt, daß 
trotz der neuen Steuern der Etat nur ſchwer 
balanciren würde. Das heißt die Beunruhigung 
der Induſtrie in Permanenz erklären. Der 
Rückgang der ganzen Induſtrie durch die 
neue Steuer kann nicht geleugnet werden und es 
iſt zu fürchten, daß Tauſende von reichs treuen 
Arbeitern brodlos gemacht werden. Bei den 
überaus ſchweren Controlvorſchriften, welche in 
der Vorlage enthalten find, würde die Steuer- 
defraudation zu einer ſtändigen Inſtitution ge- 
macht werden. Was den Tabakbauern 
thut, ift eine weitere Zollerhöhung auf aus- 
ländiſchen Tabak. Wird aber die Vorlage Geſetz, 
dann müſſen die deutſchen Tabandauer jede 
erg auf eine folhe Zollerhöhung fahren 
aſſen. 

Abg. Schädler (Centr.): Das Centrum hat 
eine Reihseinkommen- und Reichserbſchaftsſteuer 
Bezüglich der erſteren bin ich der⸗ 
ſelden Anſicht, was die letztere anbelangt, ſo 
& ich nicht, ob man nicht trotz aller födera⸗ 


Nun Holſtein eine Bierſteuer 


7 ho ber A ] muß bas 1 
ſelbe wäre wie höhere Matricularbeiträge. Was 


die Vorlage anlangt, ſo habe ich zu erklären, 
daß ein Theil meiner Freunde dafür, aber auch 


darin einverſtanden iſt, ſich auf die vorliegende 


Form des Geſetzes nicht feſtzulegen. Wir ver- 
kennen nicht die Vorzüge der jetzigen Vorlage 


gegen die frühere und geben zu, daß der Tabak 


nicht zu den unentbehrlichen Derbrauchsgegen. 
ſtänden gehört, ſondern daß er ein Genußmittel 
iſt. Was die angedrohten Arbeiterentlaſſungen 
angeht, ſo iſt doch erſt noch zu unterſuchen, ob 
nicht die Vorlage ſchon jetzt eine Ueberproduction 
hervorgerufen hat und die Fabrikanten das 
Odium der Arbeiterentlaſſung auf das Conto der 
Vorlage abwälzen wollen. Es ift zu unterſuchen, 
ob nicht ein ſtärkerer Schutz des Kleinbetriebes 
möglich iſt. Diejenigen, die auf meinem Stand- 
punkt ſtehen, wollen keine Erhöhung der Matri- 
cularbeiträge; ferner iſt ein beſſeres finanzielles 
Derhältniß des Reiches zu den Einzelſtaaten noth- 
wendig. Deshalb lehnen wir die Vorlage nicht 
pure ab; ich für meine Perſon ſtehe ihr ſogar 
ſumpathiſch gegenüber. In der Commiſſion wer- 
den hoffentlich alle Wünſche und Beſchwer den ſo 
erledigt werden, daß nach allen Selen die beſte 
Löſung zu Stande kommt. 

Der Meiningiſche Bundesbevollmächtigte v. Keim 
führt vom Standpunkt der Einzelſtaaten aus, 
daß die Einnahmen des Reiches erhöht werden 
müſſen, um die Erhöhung der Matricularbeiträge 
zu vermeiden. : 


A wünſchte fo dringend, daß ich es lernen 
ollte —“ 

„Ja, Sholto; ich ließ ſie einen Strumpf für 
dich anfangen — ich ſtricke hier den zweiten dazu; 
aber ich finde, Fräulein Cnsle kommt nicht ſehr 
gut damit zu Stande und. wie ich eben ſchon 
fagte — das einzig Richtige wäre, falls Sie ihn 
durchaus nicht fertig ſtrichen wollen“ — ſie legte 
einen beſonders höhniſchen Nachdruck auf das 
Wort wollen — „ihn zu verbrennen.“ 

„Das will ich auch thun!“ rief Bettie mit ge- 
rötheten Wangen und blitzenden Augen. „Da!“ 
— und Wolle, Stricknadeln und Strumpf flogen 
mitten auf die lodernden Holjſcheite. 

Die Flammen hatten das Strickzeug indeſſen 

kaum anſengen können, als Sholto es aus der 
Gluth zog. 
„Sehen Sie, mein Fräulein, ich werde mir dies 
zum Andenken aufbewahren. Ich habe es dem 
Feuer entriſſen und in Zukunft gehört es mir“, 
ſagte er. 

Bettie ſtand mit gejenktem Kopfe da und war 
ein wenig beſchämt über ihren ZJornesausbruch. 

„Wirklich, Fräulein Lusle, Sie find ſehr heftig!” 

rief Frau Fane. „Da kommt der Spieltiſch; ich 
glaube, wir thäten beſſer anzufangen.“ 
Bettie und Herr Jane ſpielten zufammen. Das 
junge Mädchen war keine gute Whiſtſpielerin und 
die Erinnehung an ihr kindiſches Benehmen eben 
beeinträchtigte noch 2 geringe Kunſtfertigkeit. 
Sie that alles, was ſie nicht hätte thun follen, 
aber ihr Gegenüber nahm das ſehr leicht. Er 
lächelte über ihre Fehler und zürnte ſogar nicht, 
wenn ſie eine Farbe trumpfte, in der ſie noch 
ſoich bedienen können, felbft wenn feine Mutter 
olch ein Verſehen entdeckte. 

Frau Jane und Bella ſtöhnten innerlich, als ſie 
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General-Anzeiger für Danzig ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 
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noth 


denken zu einer ſolchen Steuer ſchreiten 
auf die Arbeitslöhne ausüben 
b en 


heute begonnenen Berathung d. 


an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Abg. Pöhlmann (Elſäſſer): Meine politiſchen 
Freunde erwarten von der Vorlage ſchwere 
Nachtheile für die Production und machen ihre 
endgiltige Abſtimmung davon abhängig, wie 
weit ihre Bedenken in der Commiſſion beſeitigt 
werden. Ich felbft würde die Vorlage mit 
Freude begrüßten, denn fie beſeitigt die vielen 
Controlbeſtimmungen, welche für unſere Tabak- 
bauer fo ſehr beläftigend geworden find. 

Abg. Galler (ſüdd. Bolksp.): Die Vorlage ift 
vor allem deshalb unannehmbar, weil ſie das 
Intereſſe des Mittelſtandes verletzt. Meine Partei 
iſt gerade eine Partei des Mittelſtandes. Ich 
kann auch deshalb der Vorlage nicht zuſtimmen, 
weil ſie tief in das gewerbliche Leben einſchneidet. 
Abg. Frhr. v. Hammerſtein (conſ.) befürwortet 
eine ausgiebige Bierſteuer. Was die Dorlage an- 
betrifft, ſo beharre ich mit meinen Freunden aus 
Mecklenburg, Sachſen und Hejjen auf dem ab- 
lehnenden Standpunkte, den wir ſchon dem vor- 
jährigen Entwurfe gegenüber eingenommen 
haben. der Conſumrückgang wird ſchwere 
Folgen für den Fabrikanten und den Arbeiter 
haben. Die Behauptung von den drohenden 
Arbeiterentlaſſungen iſt richtig. In der Frage 
über dieſes Geſetz ſtimmen ZJabrikanten und 
Arbeiter zuſammen; das habe ich gefunden, als 
ich neulich in meinem Wahlkreiſe vor einer von 
4000 Perſonen beſuchten Berſammlung ſprach. 

Abg. v. Elm (Sociald.) beklagt die Vorlage 
namentlich mit Rückſicht auf die ſchlimmen Folgen 
für die Arbeiter. Nicht nur 17000 Arbeiter, wie 
15 Freſe ausgerechnet hat, ſondern 30 000 bis 

000 werden durch das Geſetz brodlos gemacht. 
Der Staatsſecretär hat geſagt: „Die Gefahr des 
Schmuggels wächſt mit der Höhe des Zolles; das 
iſt hier für Deutſchland ebenſo zutreffend wie für 
Amerina und man kann es den Leuten nicht 
einmal verdenken, wenn ſie, nachdem ſie ihre 
Exiſtenz verloren, ſich dem Schmuggel zuwenden: 
jeder ſucht ſein Leben zu friſten, ſo gut es geht. 
Es wird ſich nach Einführung des Geſetzes ein ge- 
waltiger Concurrenzkampfzwiſchen den Fabrikanten 
entwickeln, der naturgemäß einen großen Druck 
wird. Wir ſind 


Abg. 
lage ein. 


Arbeitslöhne. Wird die Dorlage angenommen. 


dann kann man bald ſagen: „Ein Königreich für 
jeden Tabakarbeiter, der nicht Gocialdemokrat 
iſt.“ Möge die Vorlage bald ein anſtändiges Be- 
gräbniß finden. 

Abg. Schuitz-Cupitz (Reichsp.) erklärt namens 
eines Theiles ſeiner Partei die Zuſtimmung zur 
Vorlage. 

Schluß 6 Uhr. 


Preußisches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
O Berlin, 22. Febr. 

Gorſetzung aus der Abendnumm en Bel der 
Cultusetats gab 
es hauptſächlich Culturvampfreminiscemen und 
Beſchwerden der Eenttums über die Der- 
leugnung der Parität, außerdem polniſche Klagen. 
Morgen um 11 Uhr wird die Berathung forigeſetzt. 

Abg. Dauzenberg (Centr.) fortfahrend; Wir 
verlangen die Bejeitigung des Altkatholikengejches, 
Wiederzulaſſung aller Orden, gleichmäßige Ver- 


ſazen, wie gelaſſen Gbolto Betties Fehler auf- 
nahm. Die Sachen ſtanden allerdings ſchlimm, 
wenn er ſo arge Fehler belächeln konnte. 


Kapitel VI. 

„Das ift Peters Grab“, ſagte Bella und zeigte 
ihrer Begleiterin das große Kreuz aus weißem 
Marmor, das feine Ruheſtätte zierte. Ich wollte 
ihn nicht in der Familiengruft beiſetzen laſſen, 
wo es ſo düſter und ſchaurig iſt, denn Peter 
liebte ſtets Licht und Sonnenſchein.“ 

„Woran iſt er geſtorben?“ fragte Bettie thell- 
nehmend. Sie hatte mittlerweile bemerkt, daß 
die junge Wittwe gern von ihrem verſtorbenen 
Gatten redete. . 

„An galoppirender Schwindſucht. Er reiſte 
ganz gejund nach Paris ab, wohin ihn eine ge⸗ 
ſchäfuiche Angelegenheit rief, wie er ſagte, und 
nach ein paar Tagen telegraphirte Gurnen, ſein 
Kammerdiener, an Sholto, er möge ſchleunigſt 
kommen; mein Schwager brachte ihn nach drei 
Wochen krank heim, und er ſtarb um Weih- 
nachten. Wir waren erſt wenige Monate ver- 
heirathet.“ A 

„Sie arme Frau!“ ſagte das junge Mädchen. 
den Arm um Bella legend. 5 

„Ich fühlte mich eine Zeit lang unsäglich elend. 
aber dann wurde der Kleine geboren und mir 
wurde beſſer. Unglücklich und elend zu ſein, iſt 
ſo unbehaglich, daß ich das Gefühl durchaus 
überwinden wollte, und es gelang mir auch.“ 

8 — für eine ſonderbare Frau fie iſt“, dachte 
ettie. 

„Er war ein fo bildſchöner Mensch fuhr Bella 
fort und blickte traumverloren auf dle goldene 
Inſchrift des Marmorkreuzes, die lautete: „Peter 
Davaſour Jane“: „und ſah gerade aus mie 
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wendung der Etaismittel für hatholiſche Zwecke 
ebenſo wie für proteſtantiſche Zwecke, Erlaß 
eines die religiöfen Bedürfniſſe berückſichtigenden 
Dolksſchulgeſetzes. 

Eultusminifter Dr. Boffe giebt zu, daß in 
u manchen Punkten die vorgebrachten Be- 
5 ſchwerden berechtigt ſind; er verſpricht, zu 
5 einigen Derbeſſerungen die Hand zu bieten. 
Was der Vorredner verlangt, iſt aber nichts 
anderes als eine Reform der ganzen kirchen⸗ 
8 Fan, Geſetzgebung, und es iſt doch ſehr 


aglich, ob die wiederholte Aufrührung aller 
ieſer kleinen Beſchwerden geeignet iſt, den con- 
2 feffionellen Frieden zu fördern. Der Miniſter 
f weiſt nach, daß die Staatsregierung bemüht iſt, 
. überall den paritäiſchen Charakter des Staates zu 
8 wahren, er betont dabei die Ernennung des 
Be. katholifhen Miniſterpräſidenten, des katholiſchen 
1 Suftigminifters und eines katholiſchen Oberpräſi⸗ 
8 denten. Er ermahnt das Cenirum, ebenfalls zur 
Ö Förderung des confeſſionellen Friedens beitragen 
Be: zu mollen. 
2 Abg. Dr. Irhr. 9. Keereman (Cenir.): Wir 
werden für den confeſſionellen Frieden wie ftets 
eintreten. der Miniſter verwechſelt aber die 
ſtaatlichen und religtöſen Intereſſen. Wir wollen 
nicht von dem zeitweiſen Wohlwollen eines Be- 
5 amten abhängen, ſondern wir wollen eine feſte 
Garantie unferer Rechte, die Dermeidung ftaat- 
licher Eingriffe in unſere NReligionsangelegen- 
heiten und die Zulaſſung aller religiöſen Orden. 
Abg. Dr. v. Jasdzewski (Pole) führt aus, daß 
die discrelionäre Behandlung der Orden in den 
katholiſchen Landestheilen ſchwer zu empfinden 
5 ſei. In den polniſchen Landestheilen iſt keine 
£ Niederlaſſung von Orden genehmigt. Der 
? Religionsunterriht leidet unter den Eingriffen 
der Schulaufſichtsbehörde. der Minifterialerlaf 
vom Vorjahre, um den Religionsunterriht in 
— Sprache erfolgreicher zu geſtalten, ſei 
n den Ausführungsbeſtimmungen bedeutend ein- 
geſchränkt und dadurch faſt illuſoriſch gemacht. 
Staatsminiſter Dr. Boſſe: Dem Abg. v. Heere- 
man gegenüber betone ich nochmals, daß es 
gegenwärtig nicht an der Zeit ift, die alten Eultur- 
kampfiragen neu zu behandeln. dem Abg. 
Jazdzewski erwidere ich, daß die Ausführungs- 
beftimmungen beim polniſchen Sprachunterricht 
dem Miniſterialerlaß durchaus eniſprechen. Die 
Maßnahmen in Pojen haben einen politiihen 
Hintergrund. Es können heine Ordensnieder- 
laſſungen geftattet werden, welche verſtecht polniſche 
Agitation treiben. der Miniſterialerlaß wird fo 
ausgeführt, wie ich ihn auch verſtanden habe. 
Daß deutſch redende Kinder polniſchen Unterricht 
genießen, dazu liegt kein Anlaß vor. 
5 Abg. Dr. v. Jafdiewski (Pole): Die deutſche 
2 Sprache wird bei allen Lehrgegenſtänden ange- 
5 wandt, alſo könnte die polniſche Sprache beim 
2 Religionsunterriht verwendet werden. Die 
Agitation hat damit gar nichts zu thun. Deutſche 
Ordensniederlaſſungen würden dem Bedürfniſſe 
der polniſchen Bevölkerung nicht genügen. 
Cultusminiſter Dr. Bofle: Don den Sprach- 
unterrichtsbeſtimmungen kann nicht abgegangen 
werden, weil die Frage der Poloniſtrung der 
deuiſchen Kinder nahe liegt. Der von polniſcher 
Seite angeregte Petitionsſturm ift 
organiſirt worden und hat darum auch 
Eindruck auf mich gem 
Abg. Knörche (frei. 
das Urtheill des Centrumsabgeordnetien von 
pFieereman über dle Schulaufſichtst 
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“bann Deemehrung ber ordentlichen Cehrerftetlen 
an den höheren Cehranitalten, damit die große 
Zahl der akademiſchen Hilfslehrer verringert 

würde. Dieſe Lehrer feien fo ungünstig geitelit, 

daß zu fürchten ſei, fie würden in das jocial- 
demokratiſche Lager übergehen. 

Eultusminifter Dr. Boſſe: Ich möchte mir eine 
Antwort vorbehalten, weil ich nicht darauf gefaßt 
war, daß dieſe Sache heute hier vorgebracht werden 
würde. Ich möchte nur bemerken, daß gerade 
die Lehrer an den höheren Lehranſtalten, trotz- 
dem ſie alle Urſache haben, zufrieden zu ſein, es 

nd, die in ihren Anforderungen zu weit gehen. 

Hört, hört! links, Sehr richtig! rechts.) 

Abg. Pleß (Centr.) wünſcht im Sinne feiner 
Jractionsgenoſſen, daß die Schule in erſter Linie 
eine religlöſe Erziehung gewähren foll; das kann 
aber nur mit Einwirkung der Kirche geſchehen. 

Das Gehalt des Miniſters wird bewilligt. 
Schluß der Sitzung 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Jeu 
„National- Zeitung“ er ai e 
= von Oſtafrika, Schelte, habe in ver vorgaftrigen 
3 Audienz bei dem Kaiſer fein Entlaſſungsgeſuch 
= — — Die Entſcheidung iſt noch nicht ge · 


—ͤ 


——— AG 
x Sholto, nur daß Gholto keinen Bart trägt und 

Peter einen Schnurrbart hatte. Sholto er a 
feinen Schnurrbart ab, als er aus Paris zurück- 
kehrte. Mein Mann war furchtbar krank, als 
fie hier mit ihm ankamen und erholte ſich nie 
wieder, obwohl er noch Wochen lang lebte. Er 
— fin bei der Ueberfahrt über den Kanal eine 
Be öſe Erkältung zugezogen, wie Gurney ſagte.“ 
5 RR 3 ande Sie hier gewohnt?“ 
* „Ja, Sholto wollte ni — 

n chts von unſerem Fort 
zu bleiben, 


. Wir waren hierher gezogen, um 
= l bis unſer Haus fertig fein würde, 
2 aber Gholto hielt uns dauernd hier feſt. Ich 
. aßte meine Gchwiegermutter, aber um meines 
E indes willen eniſchloß ich mich, zu bleiben. Er 
. wird ja einſt Beſitzer der Famlliengüter werden.“ 


5 Dabei blickte fie Bettie ſcharf an. „Sholto wird 
= sun | heirathen“, warf fie leicht hin, „nur vor 


Mädchen find wir bange und das iſt eine 
dell mu blen. Sie kommt morgen, um einige 
a zu bleiben, und wir werden dann fehen, ob 
was an der Sache iſt oder nicht.“ 
Bettie erröthete, ohne 1 


junge Frau wandte 4 
ab von den nem Seußzer den Blick 


En! Es außerordentlich unange 
* Menſchen wehe zu thun, 8 
= änangenenme h und Bella haßte alles 
u aſſen Sie uns heimgehen“, ſagte f 
* „Es wird kühl und dunkel ns er 
2 muß mittlerweile eingetroffen ſein. Wo iſt Peter? 
= Ich 5 8 22 mit uns gehen.“ 
* „Er einen Spaziergang mit Herrn Jane.“ 
„Mein Schwager ſieht es nicht on ich ihn 
mit hierher nehme, er findet es trübe und troft- 
los für das Kind.“ 
Die junge Wittwe und Beitie verließen den 
Friedhof. Als fie in die Nähe des Parkthores 
kamen, blieb Bella ſtehen und blickte zurüch. 


künſtlich 
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Berlin, 22. Febr. Der Präſident des Neichs⸗ 
tages, v. Levetzow, hat ſoeben an den Präſidenten 
des Abgeordnetenhauſes eine Zuſchrift gerichtet, 
nach welcher an jedem Mittwoch Abend ſich die 
Mitglieder des Reichstages „in den ſchönen 
Reſtaurationsräumen des Reichstagsgebäudes 
bei einem Glaſe vortrefflichen Bieres vereinigen“. 
„Wir würden uns freuen und geehrt fühlen — 
ſo heißt es weiter —, wenn die Mitglieder des 
Hauſes der Abgeordneten an dieſen geſelligen Zu; 
fammenkünften ſich betheiligen wollten.“ 

* [Bismarck und der Antrag Kanitz.] Gegen- 
über der Kuffaſſung, Fürſt Bismarck habe ſich 
abſolut für den Antrag Kanitz ausgeſprochen, 
ſind die „Münch. Neueſt. Nachr.“ in der Lage, 
den authentiſchen Wortlaut der Keußerung des 
Fürſten wiederzugeben: „Ich halte es nicht für 
unmöglich, daß, wenn die Regierung ſich für den 
Antrag Kanitz erklären ſollte, auch ſchon im 
jetzigen Reichstage für denſelben eine Majorität 
ſich finden würde, zumal wenn die Noth der 
Landwirthſchaft andauert und die Zahl der 
bankerotten Landwirthe noch zunehmen ſollte.“ 

* [Conferenz der amerikaniſchen Conſuln.] 
In den nächſten Tagen findet in Berlin eine 
Conferenz ſämmtlicher in Deutfhland beglaubigten 
amerikaniſchen Conſuln und Conſular-Agenten 
ftatt. Der Conferenz wird vorausſichtlich auch 
der am Berliner Hofe beglaubigte Geſchäftsträger 
beiwohnen. 

* (Fürftbifhof Kopp.] In der letzten Sitzung 
des engeren Ausſchuſſes des deutſchen Schul⸗ 
vereins in Wien wurde mitgetheilt, daß Fürlt- 
biſchof Kopp von Breslau Mitglied des Vereins 
geworden ſei. Es iſt das wohl der erfte Fall, 
daß ein hervorragendes Mitglied der katholiſchen 
Geiftlichkeit die nationaldeutſchen Beſtrebungen 
durch perſönliche Thätigkeit unterſtützt. 

* [Eine Submiſſion.] Dom deuiſchen Buch- 
druckerverein geht eine Mittheilung aus, der wir 
Folgendes entnehmen: er 

„Der Magiſtrat der Stadt Berlin ſchrieb für 
den Druck des Gemeindeblattes und der juge⸗ 
hörigen, meiſt tabellariſchen Druckarbeiten, für 
welchen Auftrag bisher 56446 Mk. jährlich ge- 
zahlt worden find, eine beſchränkte Gubmillion 
aus, an der ſich 6 größere Firmen betheiligten. 
Das Ergebniß derſelben war ein Abweichen 
des niedrigſten vom höchſten Gebot um volle 
26 Mark, von dem bisherigen Preiſe 
um 16000 Mark und von dem Ge- 
bote des bisherigen Druckers um 14000 Mark. 
Obwohl nun das niedrigſte Gebot, ſchon von dem 
einzigen ſachverſtändigen Mitgliede der Schreib. 
materialiendeputation des Magiſtrats als unreell 
bezeichnet worden war, obwohl von dem vom 
bisherigen Drucker angerufenen Ehrengericht felt- 
geſtellt wurde, daß das Gebot mit dem deutſchen 
Buchdruckerlohntarif nicht im Einklang ſtand und 
das Ehrengericht der Anſicht war, daß unanftändige 
Concurren vorliege, beſchloſſen Rath und Stadt- 
verordnete doch die Annahme des Mindeſtgebots. 
Dem Ehrengericht der Berliner Buchdrucker und 
den übrigen wirklichen Sachverſtändigen wurde 


keine Beachtung geſchenkt. In dieſer ee 3 


eines Gewerbes und feiner Organe, die do 


wohl am beften zu beurtheilen vermögen, was 
einem ganzen Gewerbe Schaden bringt und was 
verurtheilende 
Moment der in Rede ftehenden Submiſſion.“ 


nicht, liegt das am meiſten zu 


* * 


Teſegraphiſcker Special 
Deutſcher Randelstag · 1 


Berlin, 22. Febr. 
nahm heute einjtimmig eine Refolution an, welche 
den im Handelstage beſtehenden freiwilligen Zu- 
ſammenſchluß der Kandelsvorſtände für die allein 
richtige Form der Central vertretung erklärt, 
die Derleihung eines amtlichen Charakters für 
dieſe Centralſtelle ablehnt, dagegen wünſcht, daß 
Geſetzentwürfe und Verordnungen, welche die 
Intereſſen von Handel und Gewerbe berühren, 
den Kandelsvorſtänden rechtzeitig zur gutacht- 
lichen Keußerung vorgelegt und daß letztere über 
alle den Abſchluß oder die Erneuerung von 
Kandelsverträgen betreffenden Fragen gehört 
werden. 

Es folgte die Berathung des Geſetzentwurfes 
zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes. 
Referent Ichel- Mainz erachtete den Entwurf für 
eine brauchbare Grundtaxe, im einzelnen aber 
für verbefjerungspedürftig. Correferent Patom- 
Hamburg bekämpft ven Entwurf. Geheimrath 
Haus vom Reichsamt des Innern befürwortete 
den Entwurf. Nach längerer Debatte wurde der 


„Sie können Peters Grabkreug von hier 
ſehen“, ſagte fie, „ih wählte ein ſehr hohes, 
damit ich es ſchon aus großer Entfernung ge⸗ 
wahren könne.“ 

Dem jungen Mädchen that die arme Frau, 
deren Her; im Grabe ihres Gatten eingejargt 
ſchien, in tiefſter Seele leid. 

„err Graf und der gnädige Kerr find bei der 
gnädigen Frau“, ſagte der Kaushoſmeiſter, als 
ſie zu Hauſe ankamen, und die beiden jungen 
Damen begaben ſich in die Bibliothek. Die 
Menſchenſtimmen und das Klirren der Theetaſſen, 
das ihnen entgegenhallte, bildete einen freund- 
lichen Gegenſatz zu dem tiefen Schweigen draußen 
auf dem ftillen Kirchhof mit feinen einſamen 
Gräbern. 

Jane wurde von einer nervöſen unruhe be- 
fallen, während feine Mutter ſehr zufrieden aus- 
ſah, als Graf Chanford und Bettie die Stühle 
näher an einander zogen, die Stimmen zu ver- 
traulichem Plaudertone dämpften und ſich von 
gemeinſamen Freunden unterhielten. 

Sholto wanderte im Zimmer umher, nahm 
ein Buch und legte es wieder nieder. Endlich 
ſetzte er ſich zu ſeiner Schwägerin. 

„Seit wann kennen Chanford und Fräulein 
Lysle einander?“ fragte er, 

„Ich glaube, ſeit einigen Jahren.“ 

„Sie ſcheinen ſeyr gute Freunde.“ 

* eg k 

„Wo eter?“ fragte Sholto in ſehr mürri- 
ſchem Tone nach kursem den = 

„Deine Mutter hat ihn einer kleinen Unart 
wegen in's Kinderzimmer geſchickt.“ 

Sholto machte eine Bewegung der Ungeduld. 

„Wie veritimmt er iſt!“ dachte Bella. „Ich 
glaube nicht, daß unſere Einmiſchung zu früh ge⸗ 
kommen iſt.“ \ (Fortf. folgt.) 

— 


der deuiſche Kandelstag 
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Hamburger Antrag, den Geſetzentwurf im ganzen 
abzulehnen, mit 77 gegen 28 Stimmen verworfen. 
Hierauf folgte die Gpecialdebatte, deren Fort- 
ſetzung ſchließlich auf morgen vertagt wurde. 


Commiſſionsſitzungen des Reichstages. 
Berlin, 22. Febr, In der Budgetcommiſſion 
führte der Staatsſecretär des Reichsmarineamtes 
Hollmann bei dem Titel „Erſatz Preußen“ aus, 
auf den Krupp'ſchen Werken ſeien erfolgreiche 
Derſuche mit neuen Panzerplatten gemacht 
worden. Es ſei ein Härtungsverfahren entdeckt 
worden, das ganz außerordentliche Rejultate ge- 
liefert habe. Die Widerſtandskraft der Platten 
ſei erheblich geſteigert. Auch im chineſiſch- 
japaniſchen Kriege habe man werthvolle Erfah- 
rungen geſammelt. die japanifhen Schiffe 
waren viel weniger widerſtandsfähig als die 
chineſiſchen. Bon fämmtlihen ausländiſchen 
Offizieren ſei nur den deutſchen geſtattet worden, 
die chineſiſche Flotte genauer zu beſichtigen. Die 
Commiſſion bewilligte die zweite Baurate für das 
Panzerſchiff „Erſatz Preußen“. der Staats- 
ſecretär Hollmann erklärte gegenüber dem Abg. 
Richter, er lehne jede verbindliche An- 
gabe für die Zukunft ab. Eine Vermehrung 
der Kochſeepanzer ſei bis Ende dieſes Jahr- 
hunderts ausgeſchloſſen. Bei der Forderung für 
die erſte Rate des Kreuzers „Erſatz Leipzig“ be- 
merkte der Staatsſecretär, der Niedergang 
unſeres Kreuzermaterials habe ſchon große Ber- 
legenhelien bereitet, die Ehre der Flagge des 
deutſchen Reiches erfordere eine Dermehrung der 
Kreuzer, außerdem fielen dieſe Schiffe mehr oder 
weniger in den Flottengründungspian des 
Jahres 1889. 

Die Umſturzcommiſſion hat (wie bereits in 
der geſtrigen Abendnummer telegraphiih ge- 
meldet) den $ 129a der Vorlage abgelehnt und 
an deſſen Stelle einen Centrumsantrag angenom- 
men, der bei Verabredungen behufs Ausführung 
eines Verbrechens Gefängniß nicht unter 3 Monaten 
androht, ſofern das Verbrechen mit dem Tode 
oder lebenslänglicher Zuchtsausſtrafe bedroht iſt; in 
anderen Fällen aber Gefängniß bis zu 2 Jahren 


oder Feſtungshaft von gleicher Dauer. Dient das 
Complot zur fortgeſetzten Begehung von mehreren 


Derbrechen, jo wird die „bloße Abſicht“ mit 
Gefängniß bis zu 3 Jahren beſtraft. Der Staats- 


ſecretär des RNeichsjuſtizamtes Nieberding hatte 
den Antrag für nicht zweckentſprechend erklärt. 
Für denſelben ftimmten auch 2 Nationalliberale, 


eine Unterlage für die zweite Leſung zu ge- 
binnen! $ 130 wurde zurückgeſtellt. derſelbe 
lautet: 
er in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden 


verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewalt- 


ghkeite n einander öffentlich anreizt, wird mit 
d de dender Nerd Lee n RE, 


‚nik bis zu zwei Jahren beſtraft. 


= 2 8 7 
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Monarchie, die Ghe, . Jamie — 
hum durch beſchimpfende 
‚gngreift, 
121. Verächuichmachung von Giaaisein- 
richtungen durch Verbreitung von erdichteten und 
entſtellten Tyatſachen, von denen der Verbreiter 
„den Umftänden nach“ wiſſen muß, daß fie er- 
dichtet find, wurde nach kurzer Debatte gegen 
zwei conſervative Glimmen abgelehnt. das 
Centrum beantragte als Compenſation für ſeine 
Mitwirkung die Aufhebung des Kanzelparagraphen. 
zum $ 130 beantragten die Confervativen ftatt 
Religion zu ſetzen „Chriſtenthum“. Das Centrum 
beantragte einen neuen Paragraphen: Mit Geld- 
ſtrafe bis 600 Mark oder Gefängniß bis zwei 
Jahren wird beſtraft, wer öffentlich oder vor 
mehreren Perfonen durch Druck oder Bild das 
Daſein Gottes, die Unſterblichkeit der Menichen- 
feele, den rellglöſen ſittlichen Charakter der Ehe 
oder Familie angreift oder leugnet. 


Die Gewerbeordnungs-Commiſſion des Reichs- 
tages nahm zu Artikel 3 der Gewerbenovelle 
einen Antrag Solleufer an, lautend: „Nach 
Artinel 3 können die den Landesregierungen 
vorbehaltenen Anordnungen auf ſolche Conſum— 
und andere Vereine erſtreckt werden, welche bei 
Erlaß des Geſetzes den Ausſchank geiftiger Ge- 
tränke oder Kleinhandel mit Branntwein oder 
Spiritus betreiben.“ Artikel 3 der Gewerbe- 
novelle lautet: 


Der 8 33 de { i 
Abſatz a ä erhält als fünften 
daß die 


gen- 
Aeuferungen öffenklich 


Die Landesregierungen können anordnen, 
Beſtimmungen über den Betrieb der Gaſt- und Schank⸗ 
wirthſchaft ſowie über den Kleinhandel mit Brannt- 
wein oder Spiritus auf Conſum- und andere Vereine 
auch dann Anwendung finden, wenn der Betrieb auf 
den Kreis der Mitglieder beſchränkt iſt. 


Berlin, 22. Februar. Die „Nordd. Allg. 31g.“ 
ſchreibt: der Kaiſer nahm heute einen längeren 
Vortrag des Reichskanzlers in deſſen Wohnung 
entgegen. 

— Der „Nordd. Allg. 31g.“ zufolge darf ange- 
nommen werden, daß das Branntweinfteuer- 
gejeh dem Bundesrathe in kürzefter Zrift zu- 
gehen werde. Das Blatt fügt hinzu, auch dieſe 
Vorlage bilde ein Glied in der Kette der Maß- 
nahmen, welche weſentlich im Intereſſe der 
Landwirthſchaft der öſtlichen Provinzen mit 
ſchwächeren Böden in Ausſicht genommen ſind. 

— Der Poligeipräfident v. Richthofen macht 
bekannt, daß die Berliner Jrauenagitations- 
commiſſion auf Grund des $ 8 des Vereins- 
geſetzes vorläufig geſchloſſen worden iſt. 


Kaſſel, 22. Februar. Die Erbprinzeſſin Char- 
lotte von Meiningen iſt leicht an Influenza 
erkrankt. Profeſſor Schweninger ift deshalb 
anweſend. 


ſuchte, hieran aber ebenfalls verhindert wurde, darauf 
ſimulirte er ohne Erfolg einige Zeit Irrſinn. Die An- 


daß die Angelegenheit bis 


München, 22. Februar. Der Prinzregent von 
Baiern hat in einem Erlaß ausgeſprochen, daß 
die Fürſorge für die Landwirthſchaft ihm warm 
am Herzen liege, und feine Regierung immer in 
feinem Sinne handeln werde, wenn fie „erfüll- 
baren“ Wünſchen auf dieſem Gebiete ihre ernſte 
Bedachtnahme zuwende. 

— Die vom Schöffengericht gegen 6 Münchener 
Redacteure anläßlich der Fuchsmühler Vor- 
gänge verhängten Geldſtrafen ſind von der 
Strafkammer theilmeife verdoppelt, theilweiſe 
verdreifacht worden. die Strafkammer hatte 
das Verhör weiterer Entlaſtungszeugen abgelehnt. 


Danzig, 23. Februar. 


* [Bon der Weichſell Im Laufe des vor- 
geſtrigen Nachmittags trafen die Eis brechdampfer 
„Nogat“ und „Weichſel“ ſtromaufbrechend in 
Dirſchau ein. Mit wenig Hinderniſſen wurde 
auch der Reſt der Eisdeche bis gegen Kniebau 
befeitigt, jo daß „Nogat“ ſchon wieder ſtromauf 
bis zur Eisbruchſtelle bei Johannisdorf fahren 
konnte. 

* [Aushunftsbuwreaug.] Ueber die Kaftpflicht der 
Auskunftsbureaug im Falle falſcher Auskunftsertheilung 
hat das Reichsgericht ſich kürzlich in folgender Weiſe 
ausgeſprochen: Die gewerbsmäßig geübte Auskunfts- 
ertheilung iſt als ein Handelsgeſchäft anzuſehen und der 
Inhaber bei ſeiner Auskunftsertheilung zur Sorgfalt 
eines ordentlichen Kaufmanns verpflichtet, alſo zur 
OGewiſſenhaftigkeit in der Erforſchung und in der Mit- 
theilung, wozu auch gehört, daß er Aaken, Ergebniſſe 
nicht als ſichere Thatſachen berichtet. Der Inhaber des 
Auskunftsbureaus haftet mithin dem se 
gegenüber für allen Nachtheil und are der Letzteren 
in Folge grober Fahrläſſigkeit bei der Auskunfts- 
ertheilung entſtanden iſt. 

* [Grnennung.] Der Kaupt-Zollamts-Controleur 
Fritz aus Skalmierczyce iſt zum Ober-Grenz-Con- 
troleur für den Zollabfertigungsdienſt und Steuer- 
Inſpector in Neufahrwaſſer ernannt worden. 

* (Eine Collection von Photographien], welche 
gegenwärtig in mehreren Geſchäften in der Langgaſſe 
ausgeſtellt ſind, erregen in hohem Maße das Intereſſe 
der Paſſanten. Die Bilder ſtellen den beliebten Komiker 
unſeres Stadttheaters Herrn Arndt in zahlreichen zum 
Theil ſehr „ und drolligen Deilisnen dar, die 
theils ſeinem Rollenfach entnommen find, theils auf 
eigener Erfindung beruhen. Die Aufnahmen find in 
dem Atelier des Herrn Faft gemacht. 

* [Aunftauetion.] In Köln wird in den Tagen 
vom 11. bis 14. März eine Verſteigerung von Kunſt⸗ 
ſammlungen aus dem Muſeum Ehriftian Kammer zu 
Stockholm ftattfinden. Intereſſenten verweiſen wir auf 
die bezügliche Ankündigung im Annoncentheile der 
heutigen Nummer. ä 

2 . Bei der geſtrigen Jortſetzung 
der Raub-Anhlagejahe behaupteten die Angeklagten 
den Ausſagen der Kauptbelaſtungszeugin, der beraubten 
Sowa gegenüber, daß fie ſich an jenem Tage zur Zeit 
des angeblichen Raubes nicht auf der Chauſſee, ſondern 
in der Stadt Dirſchau ſelbſt in Gegenwart anderer 
Perſonen aufgehalten hätten. Auf einen Antrag des 
Angeklagten Grübner, welcher ſein Alibi durch vier 
Zeugen nachweiſen wollte, wurde vom Gerichtshof Ver- 
tagung der Sache gegen dieſen Angeklagten und Ladung 
der betreffenden Zeugen beſchloſſen. In Betreff des 
Angeklagten Splitt wurde mitgetheilt, daß derſelbe 
während der Unterſuchungshaft zuerſt einen Flucht- 
verſuch machte, dann ſich das Leben zu nehmen ver- 


eklagte Haus, weiche erſt ſein Rurzem das achtzehnte 
ebensjahr erreicht hat, warde gamer ee 25 
tei, daß fie mit dem geraubten Bündel 96% 
und bei ihrer Verhaftung eins der Sowa'ſchen Klei- 
dungsſtücke trug. Sie will das Bündel von Splitt zur 
Aufbewahrung erhalten haben. Die Geſchworenen be» 
jahten die Schuldfragen bei beiden Angeklagten, der 
=. leboch müdernde Umfiäude beiwilligend, worauf 
plitt zu 6 Jahren Zuchthaus und die Haus zu 1 Jahr 
und 2 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. 


Aus der Provinz. 


P. Zoppot, 22. Februar. Augenbli i 
der Maskenball, welchen der Beer adi e e 
verein am 24. d. Mis. im Kurhauſe veranftaltet, im 
Vordergrunde der Intereſſen. Herr Maler Badt leitet 
die Vorbereitungen zu dem Zeit, Eine Ueberfüllun 
der Feſträume iſt nicht zu befürchten, da vom Comit 
nur eine begrenzte Anzahl Karten ausgegeben werden. 

ph. Dirſchau, 22. Februar. Unter dem Vorſitz des 
königl. Provinzial-Schulraths Geheimrath Dr. Kruſe 
fand heute im hieſigen Realprogymnaſium die Ab- 
gangsprüfung ſtatt. Die 4 Secundaner Killmann, 
Schaumzeſſel, Liedtke und Richter erhielten das Zeugniß 
der Reife. 

3 Marienburg, 22. Februar. Der Aufſichts⸗ 
rait der Marienburger Privatbank D. Martens 
beſchloß in feiner gestrigen Sitzung, der am 
14. März abzuhaltenden Generalverſammlung der 
Actionäre die Vertheilung einer Dividende von 
7 Proc. in Vorſchlag zu bringen. 

8. Flatow, 21. Febr. Am 19. d. M. fand eine 
combinirte Sitzung des Magiſtrats und der Stadt- 
verordneten-Berſammlung ſtatt, an welcher ſämmt⸗ 
liche Mitglieder beider ſtädtiſcher Köperſchaften, mit 
Ausnahme des verunglückten Kerrn Echloſſermeiſterg 
Keldt Theil genommen haben. Zunächſt wurden die 
im Herbſt wieder gewählten Stadtverordneten Kreis- 
thierarzt Bluhm, Kaufmann Elkuß, Gaſthofsbeſitzer 
Jaltien und Obermeiſter Tempel durch den Kern 
Bürgermeiſter Cöhrke in ihr Amt eingeführt. Zu 
ihrem Vorſitzenden wählte die Stadtverordneten-Ber⸗ 
ſammlung wieder den Herrn Kreisthierartt Bluhm, 
welcher dieſes Amt ſeit einer Reihe von Jahren ge- 
führt, zu deſſen Stellvertreter wurde Kerr Kotelbeſitzer 
Seelert, zum Schriftführer Kerr Kaufmann Stein 
und als deſſen Vertreter err. Obermeiſter Tempel 
wiedergewählt. Das Geſuch des Daterländiſchen Frauen- 
vereins wurde inſofern berüchſichtigt, als für die dritte 
anzuftellende Diakoniffin freie Wohnung im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe und eine fortlaufende Beihilfe von 10 Mg. 
monatlich gewährt werden fol. an Gemeindeſteuern 
220 für das Etatslahr 1894,95 aufgebracht werden: 

Procent Zuſchlag zur Einkommenſteuer, 200 Pro- 
cent Gewerbefteuer, 150 Procent Grund- und Gebäude 
fteuer, und 100 Procent Betriebsfteuer. 

m. Strasburg, 21. Februar. In der heutigen Stadt- 
verorbnetenſitzung wurde über die Ausführung des 
Communalabgaben-Geſetzes beſchloſſen, den Magiſtrats⸗ 
beſchluß vom 6. dezember 1894 dahin abzuändern. 
daß 121 das Etatsjahr 1895/96 nicht 200 Proc., ſon- 
= 0 Proc. der Gebäudeſteuer, Grundſteuer, Ge- 
wer beſteuer und Betriebsfteuer und 210 Proc. Zuſchlag 
* Einkommenſteuer zu erheben find, Ferner vom 
„April 1895 ab an indirecten Steuern und Gebühren 
ju erheben: Baugebühren, Gebühren für Benutzung 
der ſtädtiſchen Anſchlagstafeln, Standesamts-Gebühren, 
Marktſtandsgebühren. Der Magiftrat hatte noch die 
Befteuerung der Kohlenſäure und des Mineralwaſſers 
beſchloſſen, dieſes wurde jedoch von der Stadtverord⸗ 
neten-Perſammlung 9 genehmigt. Daun beſchloßz 
die Berjammlung die Neuregelung der Tarifſätze zur 
Erhebung des Drewenz-Brücen-Jolies für jetzt abzu- 
lehnen und bei dem Herrn Regierungs-Präft- 
denten durch den Magiſtrat dahin vorſtellig zu werden, 
zum Ablauf des Pacht- 
Wapnowski — 1. April 
— Einem jehr dringenden 
die Anlegung einer neue‘ 


vertrages mit dem Pächter 
1896 — ausgeſetzt wird. 
Bedürfniſſe enlſprechend, 


Paffage neben dem Steinthor, nahm die Derfammlung 
einflimmig das Aner bieten des Kreiſes, die Leitung 
des Umbaues des Steinthores und die Anlegung der 
neuen Giraffe daneben ſelbſt zu übernehmen, an, um- 
E da der Kreis hierzu Mk., die Regierung 

Mk. giebt, fo daß die Stadt nur 2000 Mk. 
hierzu beiträgt. 

Königsberg, 22. Febr. 
des 19. oſtpreußiſchen Provinziallandtages durch 
den Oberpräſidenten D. Grafen zu Stolberg er- 
folgte mit folgender Rede: 

„Indem ich Sie bei Ihrem Wiederzuſammentritt 
namens der königlichen Staatsregierung herzlichſt be⸗ 
grüße, drängt es mich, vor allem der erhebenden Tage 
des vergangenen Herbſtes zu gedenken, während welcher 
wir uns des allerhöchſten Beſuches Ihrer Majeltäten 
des Kaiſers und Königs und feiner Durchlauchtigſten 
Gemahlin in unſerer Provinz zu erfreuen und Ge- 
legenheit hatten, aufs neue unſere 8 
Treue und Liebe zu dem angeſtammten Kerrſcherhauſe 
kund zu geben, ſowie erneut zu erfahren, wie nahe 
unſer Oſtpreuſſen dem Herzen des geliebten Landes- 
vaters ſteht und wie allerhöchſtdeſſelben Sür⸗ 
ſorge ſich dieſem älteſten Landestheile des König 
reichs in beſonderem Maße jugewendet. Mehr 
denn je bedarf die Provinz dieſer Fürſorge. 
Wenn ſchon die traurige Lage, in welcher ſeit einer 
Reihe von Jahren die deutſche Landwirihſchaft ſich 
befindet, ganz beſonders in denjenigen Landestheilen 
zu Beſorgniſſen Anlaß giebt, deren Erwerbsleben vor⸗ 
ugsweiſe auf der Candwirthſchaft beruht, fo trifft dies 
In erhöhtem Grade auf die hiefige Provinz zu, in 
welcher durch ihr Klima und die nifernung von dem 
Mittelpunkte des Daterlandes der Kampf um die 
Existenz ein ungewöhnlich ſchwerer iſt. Es iſt mithin 
begreiflich, daß man hier mit beſonderer Spannung den- 
jenigen Maßnahmen entgegenſieht, welche die königliche 
Staatsregierung auf allerhöchſten Befehl Sr. Majeftät 
des Kaiſers und Königs vorbereitet, um für die 
Hebung des landwirthſchaftlichen Gewerbes die 
dringend nothwendige Kilfe zu gewähren. Als ein 
Mittel, welches hierzu beitragen ſoll, iſt nach Verein- 
barung mit den geſetzgebenden Körperſchaften in dem 
Geſetze über die gandwirthſchaftskammern vom 30. Juni 
v. J. die Möglichkeit gegeben worden, dem Berufs- 
ftande der Landwirthe in einer den Verhältniſſen 
der einzelnen Provinzen des Landes anzupaſſenden 
Form eine umfaſſende corporative Organiſation zu 
geben, welche, mit wichtigen Befugniſſen ausgeſtattet, 
den Intereſſen der Landwirthe und der Geltendmachung 
berechtigter Wünſche für das landwirthſchaftliche Ge⸗ 
werbe eine wirkſamere Vertretung gewähren ſoll, als 
es das bisherige Vereinsweſen geſtattet hat. ‚Darüber, 
ob und in welcher Form die Einführung dieſer Ein- 
richtung für die Provinz Oſtpreußen mechmähig und 
wünſchenswerth iſt, erbittet die königliche Staats- 
regierung auf Grund der Beſtimmungen des Geſetzes 
nunmehr Ihre gutachtliche Keußerung. Die Ihnen 
hierüber zugegangene Vorlage wird den weitaus 
wichtigſten Gegenfland Ihrer Berathungen bilden und, 
wenngleich es mir wohl bekannt ift, daß gegen die 
Errichtung von Landwirthſchaftskammern auch in der 
hieſigen Provinz Bedenken laut geworden ſind, weil 
man die Beſorgniß hegt, es könnte das ſo überaus 
glücklich entwickelte landwirthſchaftliche Bereinsmejen in 
nachtheiliger Weiſe dadurch beeinflußt werden, jo habe 
ich doch die feſte Ueberzeugung, daß Sie, meine Kerren, 
ohne jede Voreingenommenheit an die Prüfung der 
Ihnen gemachten Vorſchläge herantreten und ſich bei 
Ihren Beſchlüſſen lediglich durch die Rückſicht auf das 
Wohl der Provinz werden leiten laſſen. Im übrigen 
wird in einer Reihe von Vorlagen aus dem Gebiete 
der laufenden Verwaltung Ihre durch das Geſetz vor⸗ 
geſchriebene Mitwirkung, ſowie in mannigfachen An- 
trägen auf Unterſtützung gemeinnütziger Unternehmungen 
Ihre bekannte Opferwilligkeit wiederum in nicht ge- 
ringem Maße in Anſpruch genommen werden. Wie es 
Ihren ftändigen Organen auch im vergangenen Jahre 
Sermaitung {n beirieisenbfier Meile 

rwaltung gendſter U 
Saaler ger yosen, 10 werden ul 
weifungen eren „usen, ſo werden auch, 
ich gewiß, Ihre Arbeiten unſerer geliebten i 
Ostpreußen zum beften gereichen. Hiermit erkläre ich 
kraft des mir ertheilten Auftrages den 19. oſtpreußiſchen 
Provinziallandtag ie eröffnet.“ g 5 

Königsberg, 21. Februar. Ein in der Provinz 
wohnhafter Gutsbefier it heute gegen Mittag, an- 
gebli auf einer Reife begriffen, bei einer hier wohn- 
haften Verwandten eingetroffen. Derſelbe hat ſich 
Mittags, nachdem er vorher noch einen Brief an feine 
Frau geſchrieben, plötzlich eine Nevolverkugel in die 
rechte Schläfe gejagt, welche den Kopf durchdrungen 
hat. Der DBerftorbene war 49 Jahre alt und hinter- 
läßt eine Frau und vier noch unerzogene Kinder. 


* Der Oberpräſident Graf Stolberg hat, wie 
man der „Bofl. 31g.“ ſchreibt, thalſächlich im 
Reichstagswahlkreiſe Luck vor dem Bunde der 
Landwirthe feine Verbeugung gemacht. Um der 
Form zu genügen, hat er in Marggrabowa eine 
Dahlrede gehalten, in der er ausführte: 

„In der Sorge für die Landwirthſchaft beftehe 
gegenwärtig der Schwerpunkt aller parlamen- 
tarifhen Arbeit, und deshalb ſtehe er auch 
auf dem Boden des Antrages Kanitz, der 
nicht eine Schädigung des großſtädtiſchen Handels, 
vor allem aber das Intereſſe des kleinſtädtiſchen 
Handels und Gewerbes in ſich ſchließe, da ein 
Gedeihen deſſelben lediglich von der Lage der 
Landwirthſchaft abhängig ſei.“ f 

Auch für die Doppelwährung brach der Ober- 
präſident eine Cane. um jo komiſcher iſt es, 
daß der Bund der Candwirthe von dem Grafen 
Stolberg noch immer nichts wiſſen will, ſondern 
die Candidatur des Herrn v. Borcke-Tolksdorf 
aufrecht erhält. 

Neidenburg, 20. Februar. Auch in hieſiger Gegend 
übt ein bäuerlicher Wunderdector feine Aunft aus: 
es ift der Wirth Jacob Bucholski in Wolla. Die Leute 
glauben an ihn und ſtrömen in hellen Haufen hin. Er 
„hurirt” auf verſchiedene Arten: ſo gab er dem 
Arbeiter J. in Zylik, welcher ſich ſeit längerer Zeit 
krank fühlte, den Peſcheid: Die Urſache der Krankheit 
wäre „eine Hexe“, welche in ſeiner Nähe weilte. 
J. ſah feine alte Mutter als die „Kexe“ an und lieh 
ſich in ſeinem Grolle zu ſchweren Mi handlungen gegen 
dieſelbe hinreißen. Einer augenkranken Frau M. aus 
Orünflieſ „beſprach“ er die Augen mit einem frommen 
Gebet und hatte die Genugthuung, zu erfahren, daß, 
nach Angabe des Ehemannes M. vor Gericht, die 
Augen in zwei Tagen geſund geworden waren. Da 
Bucholski aber auch Bezahlung für feine „Wunder. 
kuren“ nimmt, fo find ihm die Behörden hart auf 
den Zerjen, und er wurde in der geſtrigen Schöffen- 
ſitzung wegen Betruges zu einer Geldſtrafe von 50 Mk, 
3 1 

er Amtsrichter Lehmann in Willenberg iſt an 
das Amtsgericht — verſetzt worden. a 

Memel. 21. Februar. Daß Undank der Welt Cohn 
ſei, erfuhr geſtern Mittag ein littauiſcher Bauer, ein 
Eigenkäthner, der mit ſeinem einſpännigen Schlitten 
Schnee aus einem Hofe abgefahren hatte. Als er an 
die Börſenbrüche kam und dort die gewaltigen Löcher 
im Fahrdamm ſah, die jedem einzelnen Schlitten, der 
des Weges fuhr, gefährlich wurden und zumal für die 
armen Pferde ſich zu einem wahren Zegeſeuer ge- 
ftalteten, da fühlte er ein menſchliches Rühren: 
kurz entſchloſſen begann er den Schnee, den er 
transportirte, auszuſchaufeln und die beſagten Löcher 
im Fahrdamm forgjältig auszufüllen. Doch da nahte 
fih die wachſame Obrigkeit in Geſtalt eines Polizei. 
beamten, fie ſah das Treiben des Bauern und — ſchritt 
dagegen ein. Der verkannte Wohlthäter wurde ju- 
nächſt ſammt ſeinem 1 zur Polizei gebracht 
und dort verhört, demnächſt aber wieder an die Brücke 
zurückgeführt, wo er nun im Schweiße ſeines Angeſichts 
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und unter Aufſicht zweier Beamten den Schnee wieder 
aufſchaufeln mußte. Man kann ſich das merkwürdige 
Bild denken, das ſich hier bot, und das Befremden 
der Baffanten, die den Bauern eifrig tiefe Löcher in 
den Jahrdamm graben ſahen. (M. D.) 


Vermiſchtes. 


Kaiſer Wilhelm als Maler. 

Wie bekannt, hat ſich Kaiſer Wilhelm einmal 
geäußert, „er könnte ſich, wenn's ſein müßte, 
auch mit Zeichnen ernähren“. dieſer gelegent- 
liche Ausſpruch findet eine intereſſante Beſtätigung 
durch eine Keußerung des bekannten, in London 
lebenden italieniſchen Marinemalers de Martino. 
Der Maler, der bei der Königin Dictorla in hoher 
Gunſt fteht, ſprach ſich gegenüber dem Berliner 
Correſpondenten des „Corriere della Gera“, 
Doctor Sogliani, ſehr anerkennend über Kaiſer 
Wilhelm als Maler aus und ſagte: „Wenn der 
Kaiſer nicht eben Kaiſer wäre, hätte ich an ihm 
einen tüchtigen Concurrenten.“ 


Norwegiſcher Schneeſchuhſport. 

Chriſtiania, 18. Februar. Am Sonntag und 
Montag fand von Kolmenkollen aus das alljähr- 
liche Ghimettlaufen, die größte nationale Sport- 
veranſtaltung der Norweger, ſtatt. Es zerfällt in 
ein Lang- und ein Gprunglaufen, 
Tage geht das Langlaufen vor ſich, bei dem die 
Bahn 15 Kilometer lang iſt. Der Sieger im dies · 
maligen Langrennen, Hans Johanſen vom 
Nndaler Sniclub, durchlief die Bahn in 
1 Stunde 23 Minuten 10 Secunden. Den Glanz- 
punkt bildet jedoch das Sprungrennen, in 
dem die Norweger ſtaunenswerthe Leiſtungen 
vollbringen. Wohl an 20 000 Menſchen waren 
am Montag am Kolmenkollenabhang verſammelt. 
Der König und der Kronprinz, die bei ihrer An- 
kunft mit befonderem Beifall empfangen wurden. 
wohnten dem Sprunglaufen bei. Allgemeines 
Auffehen erregte der Sprung Nordahl Lundes 
aus Kongsberg, der im „ftehenden Sprung“ 
22½ Meter machte. das Wetter war prächtig, 
in der Sonne + 15 Grad C., was der Bahn 
einigen Abbruch that. Die Stadt war öde, die 
Geſchäfte hatten geſchloſſen. 


Die menſchliche Statur. 

Dr. Rabon in Paris veröffentlichte kürzlich eine 
intereſſante Arbeit über die menſchliche Körper- 
größe. Er legte ſich die Frage vor, ob die menſch. 
liche Körpergröße ſeit dem Erſcheinen des Menſchen 
auf der Erde Veränderungen erfahren habe oder 
nicht. Vor Rabon hat ſchon Quetelet Größenmaß 
und Gewicht Tauſender von Individuen beiderlei 
Geſchlechts erhoben und folgende Durchſchnitts⸗ 
3iffern feftgeftellt: Das Durchſchnittsmaß der Statur 
beträgt danach bei einem 30 jährigen Manne 
1,68 Meter und bei einer 90 jährigen Frau 1,58 
Meter. Das Buch der Könige giebt bei der Er. 
jählung des Kampfes zwiſchen David und Goliath 
dieſem Letzteren eine Größe von 5,52 Metern; 
die Riefen, die wir auf den Jahrmärkten be- 
wundern, und unſere ſchönſten Tambourmajors 
find K dagegen erbärmliche Zwerge. Komer, 
Herodot, Plutarch klagen, daß die menſchliche Raſſe 
degenerirt, und Virgil bewundert, ſtarr vor 
Staunen, der Vorfahren rieſenhafte n 
und Knochenbau. Allein dieſe Klagen find nicht 
gerechtfertigt. Rabon hat Tauſend ü- 
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e Mittelgröße von 1,62 Metern, 
Metern, die Frau einen durchſchnitt von 1,50 Metern 
beſaß. Geprüft wurden 5, 429 und 189 Fälle. 
Die Mittel -Körpergröße der erſthiſtoriſchen Zeit 
(215 männliche Fälle) betrug 1,66 Meter, jene der 
Frau (89 Fälle) 1,55 Meter. Und was fpeciell 
die auf dem Friedhofe St. Marcel gefundenen 
Knochen der Pariſer des Mittelalters betrifft, ſo 
war das Mittelmaß des Mannes 1,65 Meter und 
jenes der Frau 1,55 Meter. Der Mann und die 
Frau der heutigen Zeit haben demnach im Durch- 
ſchnitt um 3 Centimeter mehr als die Vorfahren. 
Kierbei iſt zu bemerken, daß in mehreren de⸗ 
partements, hauptſächlich im Nordoft, zwei Tupen 
exiſtiren, ein größerer mit 1.69 Metern und ein 
geringerer mit 1,65 Metern. 


Merkwürdiger „Wunderdoctor“. 


Kur; nach dem Auftauchen des Wunderſchä 
Alt in Radbruch ließ ſich in ame 
„Wunderdoctor“ mit fremdländiſchem Namen 
nieder, der vielen Zulauf hatte. Die Zulaſſung 
zu ſeinen Sprechſtunden war auf alle mögliche 
Weiſe erſchwert, tiefes Geheimniß umhüllte den 
Wunderdoctor, feine Diener verriethen nichts; die 
Folge davon war, daß das Wartezimmer vom 
Morgen bis zum Abend belagert war. „Allein, 
die gute Polizei war wie gewöhnlich ſchnell dabei“ 
und fandte einen Commiſſar ab, welcher von dem 
Wunderdoctor die Dorlegung ſeines Diplomes 
verlangte. da — ftait der e warteten Beſtürzung 
zeigte der Doctor fein — Mohlausgefertigtes, 
richtiges Diplom und echte Jacultäts-Zeugniſſe 
vor. „Aber“, bat der Doctor den Commiſſar, 
„wenn Sie ſich vollſtändig überzeugt haben, bitte, 
verrathen Sie nichts! Denn wenn meine Patienten 
erfahren, daß ich ein richtiger Doctor der Ber- 
liner Facultät bin, dann wollen ſie ſicher nichts 
mehr von mir wiſſen!“ 


Die ruſſiſchen Goldharamanen, 


Ein eigenartiges Verkehrsbild im ruſſiſchen 
Reiche gewähren die Boldkaramanen, W. 
jährlich vier- bis ſechsmal das Gold der oft- 
ſtbiriſchen Bergwerke nach Petersburg überführen. 
Mitte vorigen Jahres traf eine ſolche Karawane 
in Petersburg ein, welche 436 Pud (1 pud = 
15,4 Kilogr.) reinen Goldes nach der ruffiihen 
Hauptſtadt brachte. Ueber dieſen Goldtransport 
ſchreibt man dem „Oſtaſiat. Liond“: Die Gold- 
barren find verſchledener Größe und werden zuerſt 
in kleine Kiſten und letztere dann wieder in eine 
große Kiſte verpackt, die 25 Pud enthält und mit 
eijernen Bändern je auf einem Wagen ange ⸗ 
ſchmiedet. Dieſe Fuhrwerke find jo eingerichtet, 
daß man auf ihnen das Gold ſowohl auf Rädern, 
als auch auf Schlittenſohlen führen kann, ſie 
werden je mit einer Troika von Poft- oder 
Privatpferden beſpannt, je nachdem wie fie ſich in 
den einzelnen Gegenden beſchaſſen laſſen. Bei der 
Bertheilung von je 25 Pud Goldes auf jeden 
Wagen waren zur Zortſchaffung der 346 Pud 
während der ganzen Tour vierzehn Troiken 
erforderlich. Zur Begleitung einer ſolchen 
Karawane wird gewöhnlich auf Verfügung des 
Commandirenden der Truppen des oftjibirifchen 
Militärbezirks einer der zuverläſſigſten Offiziere 
aus den Regimentern beſtellt, welche in Oſt⸗ 


Am erſten 


ein der Menſch 2 
der nadıfintfluthlihen Epoche ein Mittel von 1,62 
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fibirien ehen, und dieſem eine Anzahl Unter- 
milltärs aus den Koſakenabtheilungen der 
ſibiriſchen Truppen beigegeben. Dieſe Karawane 
befand ſich genau 1 Monat und 10 Tage auf der 
Reife von Irkutsk nach Petersburg ohne gründ- 
liche Erholung und Ruhe während dieſer ganzen 
Zeit. Als Belohnung für ſolche Anſtrengungen 
erhalten die Mannſchaften, welche die Gold- 
karawane aus Sibirien nach Petersburg be- 
gleiten, außer Gage und Reiſegeld hin und 
zurück, während der ganzen Zeit ihrer Zu- 
gehörigkeit zu dem Transport-Convoi noch eine 
doppelte Gage. Das überbrachte Gold, welches 
zur Prägung von Halbimperialen und von 
Dukaten benutzt werden ſoll, gehört dem Koi- 
reſſort und ſtammt aus den Nertſchinsker und 
Kariſchen Goldwäſchereien, welche das Eigenthum 
dieſes Reſſorts find; es wird daher dem 
Miniſterium des kaiſerlichen Hofes unmittelbar 
zur Verfügung geſtellt. Die zu einem ſolchen 
Goldtransport ausgerüſteten Mannſchaften bleiben 
während der ganzen Reife ohne Ablöſung, 9 5 
wird es, beſonders in ſibiriſchem Gebiet, jedes- 
mal mit Genehmigung des Commandirenden des 
Militärbezirks und des Generalgouverneurs von 
Oſtſibirien, einzelnen Perfonen der ärmſten 
Klaſſen, die keine Mittel zur Reiſe in ihre Keimath 
haben, geſtattet, die Karawanen auf deren Ge- 
fährten zu begleiten. 


Perlenſiſcherei in Sachſen. 


Die einft blühende Perlenfiiherei im ſächſiſchen 
Vogtland hat im letztoerfloſſenen Jahre einen 
chlechten Erfolg gehabt. Während 1893 noch 
0 Perlen, darunter 18 werthvolle helle, gefunden 
wurden, beziffert ſich die Ausbeute des Jahres 
1894 gar nur auf 13 Perlen, darunter nur vier 
werthvolle helle, 5 halbhelle und 4 verdorbene. 
Der Grund für dieſe überaus ſchlechte Ernte ift 
wohl darin zu ſuchen, daß der faſt beſtändig hohe 
Waſſerſtand eine gründliche Durchſuchung des 
Elſterflußbettes und der einmündenden Bäche 
hinderte. Die Gerechtſame der Perlenſiſcherei ruht 
ſeit dem Jahre 1621 in den Händen der Familie 
Schmerler in Oelsnitz, der ſie damals von dem 
Kurfürſten Johann Georg I. verliehen wurde. 
Wie einträglich früher die vogtländiſche Perlen- 
ſiſcherei geweſen ift, zeigt eine größere Anzahl 
prachtvoller Perlen, die im Grünen Gewölbe in 
dresden aufbewahrt werden und von denen die 
Oelsnitzer Chronik ſagt, „einige jenen 10 groß 
als eine ziemliche Musquetenkugel und ſo helle 
als eine mit himmelblauer Farbe glänzende Milch.“ 


Ein gemahregelier Harem. 


Die Miherfolge der Chineſen im Kriege mit 
zen feinen auch auf die Beziehungen des 
Kalſers von China zu feinen Haremsdamen eine 
Rükmirkung gehabt zu haben. In einer 
ekinger Correſponden; des in Oſt-Sibirien er- 
cheinenden ruſſiſchen Journals „Woſtotſchnoſe 
Obosrenſe“ wird der Wortlaut eines Tages- 
befehls des Kaiſers von China mitgetheilt, in 
welchem der Kaiſer gegen die Prunkſucht und 
das Politiſiren der Faremsfrauen energiſch 
Stellung nimmt. Dieſes Actenſtück lautet: „Ich, 
der Kaifer, habe folgende von mir getroffene 
Verfügung der allergnädigſten Kaiſerin-Mutter 
mitgeiheill: unſer Hof hat feine Familien- 
Traditionen und Vorſchriften, die ſtreng und 
er nd. dem SHof-garem gebührt es 
f Frauen zweiten Ranges, 5 

id Tſcheſhen, haben aber ihre bisherige Be⸗ 
ſcheidenheit aufgegeben. Sie haben ſich dem 
Prunke ergeben, und wenden ſich wiederholt an 
Se. Majeſtät mit Bitten und Anliegen, ihm viel 
Sorge verurſachend. Das darf nicht weiter vor- 
kommen. Denn wenn man fie nicht warnt, fo 
fteht zu befürchten, daß die Frauen und Neben- 
frauen des Kalſers von allen Seiten mit Bitten 
und Intriguen beſtürmt werden, während dieſe 
Intriguen doch nur eine Leiter zu allerlei Betrug 
find. deshalb find die Frauen Zfin und Tſcheſhen 
zu Nebenfrauen zu degradiren und ſolches zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. Die Strafe iſt 
eine leichte. Jetzt wird Ruhe und Stille im 
Innern des Palais einkehren. So geſchehe es.“ 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 24. Februar. 


In den evang. Kirchen: Collecte zum Beſten des Kirchen- 

und Pfarrhausbaues in Piasken-Rudnich. 

St. Marien. 8 Uhr Diakonus Brauſewetter. 10 Uhr 
Conſiſtorialrath Franck. Abends 5 Uhr Ardidia- 
konus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergoftesdienſt in der Aula der Mittel- 
ſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Conſiſtortalrath Franch. 
Donnerstag, Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt 
Candidat Bergen. Abends 6 Uhr Bibelſtunde in 
der engliſchen Kapelle (Heil. Geiſtgaſſe 80) Con- 
ſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. Donnerstag Nach- 
mittags 5 Uhr, Paſſionsandacht Paſtor Hoppe. 

St. Katharinen. Vorm. 10 Uhr Paſtor Oſtermeyer. 
ran 5 Uhr Archidiakonus Blech. Beichte Morgens 

2 r. 
Schidlitz, Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt. Dorm, 10 Uhr 
rediger Voigt. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Abends 5 Uhr Bibelftunde, Prediger Voigt. 

Kinder-Bottesdienft der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 5 

Spendhaus-Kirche. (Geheijt,) Vormittags 10 Uhr, 
Prediger Blech. 

St. Trinitatis. ! 
9½ Uhr Prediger Schmidt. Um 11¼ Uhr Kinder- 
erg Prediger Dr. Malzahn. Nachmittags 

Uhr Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr 
früh. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Paffions- 
gotiesdienft Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. Vormittags 9½ Uhr Prediger Hevelke. 
. 5 Uhr Prediger Fuhſt. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Paſſions- 
andacht in der großen Sacriſtei Prediger Fuhft. 

Garniſonkirche zu St. Elifabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Militär - Oberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. Nachmittags 
3 Uhr Verſammlung der conſirmirten Jünglinge 
Diviſionspfarrer Zechlin. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Vormitt. 10 Uhr Picar Küßner. 
Die Beichte Morgens 9½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 0 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Pfarrer Woth. 
Beichte 9½½ Uhr in der Gacriſtei. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 10 Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus - Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 
dienſt Vicar Galow. Freitag Bibelſtunde, derſelbe. 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9¼ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 

. in Weichſelmünde. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer 

ring. 


(St. Annen geheizt.) Vormittags 


Schulhaus in Langfuhr. Vorm. 9 Uhr Militärgoties- 


Königliche Kapelle. 


Baptiften Kirche, e ie 


e dle 


Aegypter —. 


24,50. Weißer Zucker per Febr. 26,00, per März-Juni 
26,25, per Mai-Auguft 26,62½, per Oktober bis Januar 


dienſt und Feier des heil. Abendmahls, Beichte um 
8½ Uhr Divifionspfarrer Zechlin. Vorm. 10¼ Uhr 
Prediger Falck. — 12 Uhr Kindergottesdienſt. 


Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 


Abends 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Mon- 
tag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde, derſelbe. 
Dienstag, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht derſelbe. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht, derſelbe. 


Heil. Geiſtkirche. (Evang.-Lutheriſche Gemeinde.) Vor- 


mittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paftor 
Kötz. Freitag, Abends 7 Uhr, berjelbe, 


Gvangel.-luther. Kirche, Mauergang Nr. 3. 10 Uhr 


Hauptgottesdienſt Prediger Duncker. Nachm. 5 Uhr 
Bibelſtunde in der Pfarrwohnung. 


Miffionsfaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 


Kindergottesdienſt. Abends 6—8¼ Uhr Miffions- 

abend geleitet von Miſſionar Urbſchat. Dienstag und 

Donnerstag, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Sonnabend, 6 Uhr Morgens 
Ausfeßung. 10 Uhr Abends gemeinſchaftliches Gebet 
und Einſetzung. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt und Predigt 
9/, Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. Darauf 
Sitzung der Roſenkranzbruderſchaft und Aufnahme 
en Mitglieder. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Paſſions- 
andacht. - 

Brigitta. 5 Uhr Beginn des 40ſtündigen Gebets. 
9 Uhr Hochamt und Dorleſung des Faſtenhirten⸗ 
briefes. 3 Uhr Desperandacht. — Militärgottesdienſt 
8 Uhr Hochamt mit deutſcher Predigt. 

St. Hedwigs - Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ Uhr 
Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr Vortrag des Herrn Prengel 
über: „Die Macht der Gewohnheit“. Zutritt jedem frei. 

5 13/14. Vormittags 

9½ Uhr, Nachmittags 4 Uhr Predigt Prediger 

J. Herrmann. Abends 6 Uhr Jünglingsverein, 

Mittwech, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. 


Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 22. Februar. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Auf erheblichen Rückgang der Mark- 
noten in Wien ſetzten öſterreichiſche Werthe ſeſter ein, 
wodurch der bei der Eröffnung uneinheitlichen Tendenz 
eine gute Stühe gegen den Rüchgang geboten war, 
auch verfehlte nicht die eingeleitete Verſtaatlichung der 
Werrabahn und der Saalebahn durch die verlaut- 
barten Bedingungen der Einlöſung den heimiſchen 
Bahnenmarkt recht günſtig zu beeinfluſſen, wenn 
auch nicht ju verkennen iſt, daß zum bevor- 

ö Ultimo ein ſtärkeres Deckungsbedürfniß 
ür die Mainzer und die öͤſtlichen Getreidebahnen 
vorlag. In fremden Bahnen waren ſchweizeriſche be- 
hauptet. Italieniſche feſt, Prinz Keinrichbahn auf Divi- 
dendengerüchte anziehend. Warſchau-Wiener fell. Nord- 
deutſcher Lloyd gebeſſert. In Montanwerthen waren 
Hüttenactien iemlich gut behauptet, Kohlenactien bei 
unweſentlichen Schwankungen gut preishaltend auf den 
Bericht der Düffeldorfer Kohlenbörſe über den guten 
Kohlenabſaz. In Banken vollzog ſich der Verkehr trotz 
der günſtigen Aufnahme des Jahresabſchluſſes der 
Handelsgeſellſchaft unter vielfachen e eee 
Schließlich trat zumeiſt Erholung in leitenden und 
Mittelbanken ein. Italiener waren ſchwächer. Ruſſen 
und Zürkenwerthe ſeſt, heimiſche Anlagen ruhig. In 
der jweiten Börſenſtunde waren Banken etwas an« 
— Nur Marienburger und Oſtpreußen nachgebend. 

ontanwerthe gut gehalten, Fonds behauptet. : Im 
weiteren Verlaufe waren heimiſche Bahnen nach voll- 


wach Deckungen ſchwächer. Banken luftlos bei Ab- 


chwächung der leitenden Banken. Fonds ſtill. Meri- 
kaner nachgebend. Gewinnrealiſirungen, Ruſſennoten 


erg: Ultimogeld 2—2¼. Schluß ſchwächer. Nach- 


rſe ſchwach. Privatdiscont 1½¼. 

Frankfurt, 22. Febr, (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 337⅛, Franzoſen 331, Lombarden 89, 
ungar. 4% Goldrente 102,20, italien. 5% Rente 89,20, 


- Tendenz: ſchw ah. 


Paris, 22. Febr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,45, 3 Rente 103,32 ½, ungar. 4% Goldr. 101,75, 
Franzoſen 822,50, CLombarden 238,75, Türken 26,92 ½, 
Tendenz: ruhig. Nohzucker loco 


27,25. — Tendenz: malt, 


London, 22. Februar, (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104%, A preuß. Conſols —, 4% Rufen v. 1 
103½, Türken 28, 4% ungariſche Goldrente 101. 
Aegnpter 1037/8, Platzdiscont 1½. — Silber . — 
Tendenz: behauptet. — Havannazucher Nr. 2 11, 
RNübenrohzucher 9, — Tendenz: matt. 

Petersburg, 22. Februar. Wechſel auf London 3 M. 
92,95. 

Remwnork, 21. Februar, (Schluß-Courſe.) Geld 
Regierungsbonds, Procentſat 1, 2 A 
heiten do. 1½, Wechſel auf London (60 Tage) 4,865/,, 
Cable Transfers 4,89, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,17/,,do, auf Berlin (60 Tage) 951/,, Atdifon-, Topeka- 
u. Santa-Fe-Actien 4, Ganadian-Pacific-Actien 491/,, 
Central-Pacific-Actien 13%5, Chicago-, Milwaukee. u, 
St. Paul- Actien 55%, Denver- u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 35½, Zllinois-Gentral-Actien 86, Lake Shore 
Shares 137, Louisville- und Naſhville - Actien 52%, 
Newyork-Lake-Erie-Shares 8/8, Newyork Centralbahn 
99/8, Northern - Paciſic- Preferred 15¾, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 11½,, Philadelphia and Reading 5 
I. Inc.-Bonds —, Union-Pacific-Actien 9½, Silver, 
Commercial Bars. 60. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Nemnork 55/8, do. Nem - Orleans 59/16. Petroleum 
matt, do. Newyork 6,10, do. Philadelphia 6,05, do. 
rohes 6.80, do. Pipe line cert. per Febr. 104 nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 6,70, do. Rohe u. Brothers 6,98. 
Mais träge, do, per Februar 48, per März —, do. 
per Mai 49, Weizen kaum behpt., rother Winterweizen 
58½, do. Weizen per Febr. 588, do, do, per März 57. 
do, do. per April —, do. do. per Mai 58¼. Getreide- 
fracht n. Liverpool 2½. Kaffee fair Rio Nr. 7 165/,, 
Rio Nr. 7 per ärz 15,00, do. do. per Mai 
Mehl, Spring clears 2,40, Zucker ZU/,g 
Kupfer 9.75. — Morgen Feiertag. 

Chicago, 21. Februar. Weizen kaum behauptet, per 
Zebruar 50, per Mai 53½. Mais träge, per Zebr, 
43. — Sveck ſhort clear nomin. — Pork per 
Februar 9,95. — Morgen Feiertag. 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig. 

Danzig, 22. Februar. Tendenz: ruhiger. Bere 
Werth 8,65—8,75 M Gd. incl. Sack Baſis 880 Rende- 
ment tranſito franco Hafenplat. 

Magdeburg, 22. Februar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhiger. Febr. 9,10 M. März 9,05 M, Mai 9,171), 
AN, Auguft 9,421/, M, Ohktober-Dezember 9,521/, M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhiger. Februar 9,05 M, 
März 9,02 ½ M, Mai 9,121, M. Auguft 9,37½ M, 
Oktbr.-dezember 9,52½ Ml. 


Sem de. 


Hotel de Thorn. Paulſen a. Plauen, Schwager aus 
Neufalz, Sandrock, Bärwald, Araat, Mienes tel u. Berlin- 
Braunſchweig a. Nemſcheid, Müller g. Nürnberg, Kauf⸗ 
leute. Heering a. Berlin, Klappert g. Caffel. Fabrikanten. 
Conſul Zeden nebſt Gemahlin a. Marieniee, Gronau a. 
Kelpin, Rittergutsbeſiher. Wolff a. Marienburg, Guts⸗ 
beſiher. Lieutenant Baßwiß a. Berlin, Vers. Inſpector. 
Fink a. Ciegnitz. Amtsgerichtsrath. Ohlenſchläger aus 
en Wende! Lehel deo Gemahlin und 2 

otel Rohde. Weſſel ne ahlin un r 4. 
Friedrichsau Oberamtmann. Frau Gutsbeſitzer et abi 
a. Saſtka. Mittn nebit Gemahlin a. Leba, Ober- Gren 
controleur. Gottſtein a. Bromberg, Michalowis und 
Schmaler a. Berlin, Kaufleute. 
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Streit refigiöfe Genie 


Gonnabend, den 23 
Abends 1 8 hr in ae 
Scherlerſchen Aula: 

Discuffions-Abend. 
hema: „Was trennt uns 
von der Orthodoxie?“ Referent: 
err Th. Prengel. Betheiligung 

edem geſtattet. (3620 

Gonntag, den 24. d. Mis. Vorm. 
77227 10 Uhr, daſelbſt. Vortrag 

es Hrn. Th. Prengel über: „Die 

Macht der Gewohnheit.“ Zu- 
tritt Jedem frei. Der Borftand, 


Danziger Kirchenbau Lotterie. 


Ziehung beſtimmt den 15. Mär; d. 3. 
K Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelſervice für 24 Perſonen b W. von 3000 Mark. 
2. Hauptgewinn: Ein ſilb. Tafelaufſatz in Geſtalt des Neptunsbrunnens und 
zwei ſilberne Armleuchter im Werthe von 1500 Mark. 
8. Hauptgewinn: Eine kunſtvoll gearbeitete Uhr in Geſtalt des Danziger Rath- 
„hausthurmes im Werthe von 700 Mark. 
Loose à 1 Mark, Il Loose für 10 Mark 


vorräthig beim Hauptvertrieb 


Theodor Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2, 


und bei den Berhaufsitellen: Expedition der Dan re Zeitung, Carl Feller hunter, 
Jopengafle, Herm. Lau, Langagalie, Carl Beter, Mahhauſchegaſſe, Gabriel u. König, 
Langgalle, Suſtar Döll Nachflar., Gerbergaſſe, F. Haefer, Kohlenmarkt. A. Meyer, 
Jiegengaſſe. A. Reiß, Cangenmarht, Guſtar Ghoernic, 4. Damm, Baul Zacharias, Hunde, Die Anusperhere 1 48 
gaſſe, ſowie bei fämmtlihen Juwelieren und zahlreichen durch Plakate kenntlichen 3136 Sandmännchen 77 ba SE Rein e 
( us * [7 * * [2 + * [3 * * * 
ternn. 


. Pi 23. Februar 1895, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


Hänſel und Gretel. 
Märchenſpiel in 3 Bildern von Adelheid Weite. 
uſik von Engelbert Humperdinck. 
Regie: Director Heinrich Nofs und Joſef Miller. 
Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
1. 3 „Daheim“. 2, Bild: „Im Walde“. 
3. Bild: „Das Knusperhäuschen. 
Berionen: 
eter, Beienbinder. min * 
ere ſein Weib 888 


See * 
ge deren Kinde | eg Gabler 


Am 21. d. M. ſtarb nach 
kuriem Leiben am Schlag 
anfall mein lieder Mann, 
mein guter Vater, Schwie⸗ 
ger- und Großvater, der 
penfionirte Meiſter der 
Hilber Feeiglor. 


Vilheln Melchior. 


Diefes zeigt im Namen 
der trauernden Hinterblie⸗ 
en an bie tiefbetrübte 
ittwe 
Johanna Melchior. 
Die Beerdigung findet am 
Montag, d. 25. d. M., Nach · 
mittags 2½ hr vom 
Zrauechaufe, Steindamm 
10. nach dem St. Barbara⸗ 
Kirchhof ſtatt. (3655 


Raufsſtellen. 
e Saamion cen ee 8 
67m — ' ' ̃—ͤ—ę—ũ— BER 9 ee 14 Engel des Abendſegens. Kinder. 


ends 7 Ah 
Lotterie. In wenigen n Tagen Ziehung! „ Serie grün. 106. ene Dorfteilung. P.P.B, 
Bei der Expedition der „„Dan- 5000 im Werihe von 166 000 Mark Die Jungfrau von Orleans. 
iger Zeitung” find folgende III. Grosse Lotterie Kinde Besten der 


ooje käuflich zu erwerben: inderheilstätte zu e, a NN ben Schl 3 Veen 

Königsberger Pferde-Lotte- Salz un gen. Regie: Glimar Striebeck. 

rie, Ziehung am 22. Mai. Berionen: 

| 2005 zu 1 MR, ‚see ark Kart VII, König von Frankreich. . . Alfred Reucer, 
Lotterie der Kinderheilſtätte Königin Siabeau, feine Mutter A Staudinger. 

Salzungen, Ziehung am 11 Coofe tür 10 Mark, Heile der Cute, Kang von Burgund, . Fran che 

a 1-9. März. Loos zu 1 Nh. 1 d 1 Hark Dorte u, Cie ee 55 Baftarb von Orleans 255 - uc e 

Freiburger Münſter-Looſe, fur di Ainderbeitäte Eb fag, königliche Offuiere 4 7 — Braubach. 
. U. 16. März. 1 te atillon, ein b d 
Senung un 5 50 | Yerpaltüngd Lotte rr eg Heilen 11SBila < Franpeungr ir 


Loos zu 3 Mk. Talbot, Feldherr der En : 

gländer . . 

ae ö Looose a1 Mk. Ins e 5e } False engliſche Anführer 
9 Nai. lihen, Berhaufsftellen un haben. In Danzia zu haben bei: Ein Rathsherr von Drieons ee U TE 


£oos zu 1 Mk, Ein engliſcher Herold . Bruno Balleishe, 
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g zahlbar. 
112115 


allem n auf 


Zuegben, N ng, 8 Hermann Drahn, vormals 
Mär 1895, Expedition der gaſſe 13, I a e | rat zer en Done: | ea d'Arc, ein reicher Tant mann Mer ir a 
— 0% Uhr, „Danziger Zeitung“. 5 Holmarkt 24, (3392 g 8 


vor dem Königl. „ 
ierſelbſt, Zimmer Nr. 42, 
erichtsgebäudes auf Biefler 
ftadt, anberaumt. (36 
Ren den N 8 1895. 
Grjegorjewshi, 
Berichtsihreiber 1 — Königlichen 
Amtsgerichts XI. 


„ 


Loui en „feine Töchter . 3 Roia Lenz. 
Joha Aloiſta Naupp. 
Etienne“ eo Dittmar. 
Claude Marie ihre Freier Norbert Zulkes. 
Raimond Ernſt Arndt. 
Bertrand, ein Tandmaunn . , Baul Wedhorn, 
Ein Ritt RER Earl Richter, 
Oscar Steinberg. 
Anna e 
Höhlerknabe Marie Maiella, 
Ein königlicher Base . . Marie Hofmann. 
Hugo Gerwink. 
Soldaten C Hermann Duske 
Emil Werner. 


Soldaten, Volk, königliche Kronbeamte, Rathsherren, 
M n un Beute. 


e 


Beſitzer und Director: Hugo Meyer. 
Sonnabend, den 23. Februar er., Abends 8 Uhr: 


1 


Berfteigerung 


des Muleums Shrifion Hummer, Stodholm. 


t-Sammlung Serie 


Offene Stellen 1 . 
en 
in der Landwirthſchaft I] etensein. Innen, Savencen, Horlan, l 


. „Il seihen, 75 gen in Bronze, . 900 fu . Möbel 
eee Acbeiten in Hola zc. ummern). 
Be 


. Berfeigerung;uStölnbent1 dis 14.Mirz1895. 
Abonnements für Mär; Kataloge ſind iu hab 


0 Bf. bei auen ———— J. M. Stherle . Anpertz ihne), 15 


Dankſagung. ?— — EEE EEE EEEEEEBEBEEER N 

Ich litt an Huſten, der mit Aus- Die Deutſche Kupothekenbanki in Meiningen | 
urf (Verſchleimung) verbunden gemäbrt enfiltellige Darlehne in guter Gtadtgegend u 41-44 % 18 
ar, lo - ich fait . mehr Sinten. Alles Nähere durch den Hauptagenten (34913 
rbeiten konnte, Da es mir b Th, Dinklage, Ftauengaffe Nr. 21. 
—— nen annnessemmn 


er nicht gelungen war. be — — DU SEE 5 

i su ee fo. ee FCC aan. N 

8 an den e ; 
en. Dr. med. Ko 
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. 
termin auf 


den 7. März Er 


Vormittags 10% Uhr, 
vor dem Königl. Amtsgericht XI 
ierſelbſt, Zimmer Nr. 42, des 
ex ichtsgebäudes aufBiefferftadt, 
anberaumt, 3650 
a > =. — 1895. 


Bericistäreiber 1 nigihen 
Amtsgerichts X 


e 


In unſer Firmenregiſter iſt zu⸗ 
toloe Verfügung vom 16, am 
18. Februar 1895 unter Nr. 187, 
woſelbſt die Firma Adolf Lau 

mit dem Side 8 — ver- 
merkt ua 5 . 


ne, ohne Abzu 


mn 


8 8 


3052 


t 
in, Sachſe . 
55 am Rein, © belle eins, unter ern des geſammten Künſtler⸗ — beſt. 
raus 10 Damen und 10 Herren. 


Während der demaskirungs-Pauſe von 12—1 Uhr: 


Amerikaniſche Auction 


ea, 20 verſchiedener größerer, nützlicher Begenftänbe, 
Um 1 Uhr: 


Sa, 


FAY’s ächte 


Sodener Nineral-Pastillen 


aus ‚den Heilſatſen der berühmten Brunnen Nr III und 


amenten machte der Huſten ſo⸗ 
gute Fortſchritte zur Beſſer⸗ 
ich keine weiteren 


— 
S 
8 2 


Bern r. 


b — Dreier, ane 2 m. 


für Wiederherstellung des Freiburger Münsters. 


19 


FED a, | 
— | j ee Deine hr Xvilt des Bades Soden o. Taunus eignen ſich vorzus⸗ Gro eg Pra u 2 
| EN ur“ 21 Pai 15 laschen lich zur Behämpfung aller catarrhaliſchen Affectionen Grite Aufführung eines vollltandig neuem Tanzes 

we are \ 5 = sr Guten = em Bi er Bruſt und Lungen, wie dieſelben Kreuz- Watzer. nn N 
* 3 ee 5 de aushaltel eig Die Ballmuſtk wird ar Unt 3 von 2 Kapellen 


Sie leiſten dreimal ſo viel 
als irgend eine Waſchfrau, er- 
ſetzen dieſelbe vollkommen u. 
ermöglichen mit Hilfe eines 


b. — Nobert, 
c. Anna Margarethe, 
d. Bernhard Adolf 


3254 Celd-Gew 


. 


geführ 
Preiſe der Plätze sos les ähere ſiehe 3 


Influenzakrankheit 


auftreten, und bewähren ſich hierbei Fay's ächte bee 
Sodener Mineral-Paſtillen mit glänzendem Erfolge. essmer 


—.* . einge · 


Wringemaſchinen 


— Mäſche⸗Schoner — 
mit 2 Dummimalen 
15 N 16 U 50 3, 18 M,20 


P laut 
Verben lung 4. 485 jungen Mädchens die Wäſche ER 
den 15. Janu eines e en von 10 bis 275 
offene Fa e ie Perſonen in ca, 3 Stunden 3.89 
ben, tadellos ſauber zu waſchen. 3. 
Die nunmehr unter unver- Erſparniß ‚bei ieber 7 äſche Fau's ähte Sodener Mineral- Paſtillen find zu B. BAD EN & FRANKFURTA 28 
änderter Firma. aa Han- Schacht KAISERL.KONIGL HOFLIEFERANT. 34 
delsgeſellſchaft iſt unter Nr. r. 46 Frohen 75.95 pro Tag. 85 Pfg. pro achtel überall erhältlich. (839 80 u. rn er DI Pig. vorzügl. Qualität, P t._Probopnokato 80 Pe. und 1 Q 


De nnüchſt iſt in unſer Befell- 
ſchaftsregiſter unter Nr. 46 die 
offene Handelsgeſellſchaft in 
Firma Adolf Lau mit dem Sitze 
in Shurz, Kreis Pr. Stargard, 
und als deren Geſellſchafter 
Wittwe Pelagia Lau, geb. 
SGolunska, ju Shurs, 
2. deren minderjährige Kinder: 
d. Helene, geb. den 1. April 


Tandwirthf chaftl. Bauten 


werden bei ſolideſter Ausführung, beſtem Material und 

billigſter Preisberechnung ausgeführt. 

Intereſſenten werden gebeten, ſich bei mir die erforder⸗ 

lichen Zeichnungen und Koſtenanſchſäge machen zu laffen, 
welche in jedem Falle koſtenlos gefertigt werden. 

Boggenpfuhl 76, part. 


2 Dampflägewerfßialdeuten. Ernst Hildebrandt. 
Reparaturen und Stimmungen werden 3 8 


Puchhaller de: Ein kleines Comtoir , Veritas“, Berger sz. 


ieh vorräthig. 
Reparaturen ſchnell u. billig. 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt 2, 


Gontohücher 


ET 


in allen Preislagen von 360 Mark an I 


tto Heinrichsdorff, 


b. 88125 Nobert, geb. 
den 12. März 1876, 


c. Anna mere geb. ; 24 AN find zum 1, * - 
den 23. Juli 1 : aus den Fabriken 36 da a 0 1., auch 2. Aber (Muhlenbaangze per 1. Aprilſnebſt Cagerheller wird zu miethen Gelellichaft verficert Dierde, Ain 
W. Didemener Nachfl., unbedingt ſicheren Kan. an imſcr. geſucht. Meldungen mit An. geſucht. Adreſſen an die Erpe-|der, Schweine gegen Tod durch 


Hannover, 


anzen oder in 2 Theilen, auflgabe der bisheri 
Ferdinand Ashelm, 


eben. 18 15 und Gehaltsanfpri 


dition dieſer zig u. 3652 erbeten. Nen Unglücksfälle etc. zu 
6 billigſten Prämien bei prompter 


ü 


bee zu beg 


"hat mit dem Berlin Näheres Breitgaſſe 42, e eee 51 Schadenregulir. Agenten können 
9 97 4 * « f ski 
ER ok empfie dit 2 ebene bei Mterne Weitpr. N Bcneralagenien fr Of ms TER 
gung . 1 vom Adolf Cohn, b 125 5 Kindergärtnerin, 4 lpreußen, Heilige Geiſtgaſſe 112. 
Die Befugniß zur Vertretung aſſe 1. Zum 1. April oder er wirdſevangeliſch, die auch ir 1 W D h 
der Gefellihaft fehl gelehlih — ein tüdliges, anfpruchslofes, 96100 50 muß, lle 4 Alnber ale „Victoria“, . V. Dubke 


* uogdayaz 7 


Jedem der Geſellſchafter (den Hauptgewinne roesstes ſchon älteres evangel i Jahre) nach außerhalb ge- 


Minderjährigen nach erreichter N ; Danzig. empfiehlt fein Lager von 
e ae Br, - Rh | — Wirth) ſchaftsfr üulein, | eSfferten unter 1 ee bie * N Kohlen; 
5 1 . 50000 Mark. m das 9 Der Sam. [EP . diejer Zeitung erbete A Genernlveriammlung Holz und Kohlen f 


5 Nr. 170 


20000 Mark. 


Ziehung schon 
am 15. u. 16. 
März 1895. 


Loose à 3 Mark, = 
11 Loose = 30 Mark, is z.2380v1993 für üher 2 Millionen Mrk2y 


. dert iſt, N | am Mittwoch, d. 27. Febr, 
Haren Eule der Hazafrau auf ein ut "Wohnungen. 5 im Clublokal. 


DEUTSCHLANDS 36 
geſucht. Meldungen u. 3631 an Zoppot 7 eee 
Ä 1g. zu richt ’ 1 m M 
‚die Exped. diefer Ste: Hl Tihten, Schulſtraße, it von gleich oder] Aufnahmeneuer N 


Für die nothleidenden 
Diveries, Familien der in den 
N t 
Ein Kellnerlehrling, Fentehend aus 3 ON 


— ee ver- 
Gentral-önte, Breiten. 3 — A unglückten deutſchen 


Anferichmiedennle 6. 3 


Br. Stargard, 18. Febr, 1895. 
Königliches Amtsgericht. 


Köh. Töchterſchule 


Näh. 3 3, „.parterte, — N Teer 
und Penſionat, Porto u. Liste 30 3 | VERWERTUNGS VERTRÄGE abgeschlonse Suche per I. April einen Nordſeefiſcher ſind 


ferner eingegangen: 


Dr. Liévin 10 M. 
Zuſammen 96 M. 
Dieſer dea wurde heute an 


Stolp 1. P. empfiehlt und versendet r ð :, 1 
. ee das General- Debit _ Sp Die Veberführung Le ling Vommerſche Straße 34a, hibare 
Rae Benfionat f, un. en yon A ee bon x FF 1 0 
anzig nach Berlin über Stettin . R 
25 o. d. — Dorficherin 8 Car Heintze = beabſichtigen wir an einen Unter-[für mein Gomteir. een 8 
Marie Kramer. nehmer zu vergeben 3 8 Srenkeaber Fein möbl. Zimmer u. Kabinet N Hilfscomités, überſandt. 
Te ee Berlin W Reflectanten Wollen ſich melden 0 anne [8 ſofort zu vermiethen = Expedition der 
Aufoinanderfoig. m 5 a auf dem Comtoir der (3662 Hopfengaſſe 8  Bfetferitadt Nr. 51, part. Danziger Zeitung“. 
”» 
ͤ——ỹ — — — 


as: Unter den Linden 3. __Blelferftadt Nr. 51, bart. m 12 
= 1 ſcht el. sen ier Vereteit Fur dle Ainet 
l 


Danziger Schiffswerft 
und Maſchinenbauanſtalt. 
. —.— & Co. 


Ein 1 Bordeau er mit 
bedeut. Lager in‘ eutſchland 
ſucht bei der feinen Brivat- 
kuadſchaft eingeführte Ver⸗ 
treter. Feinſte Bestehungen 


irsten jed 
Ersten jeden Monats (Hötel Royal.) 
von 4 reſp. 5 Zimmern, eventl. der beim Untergang der 


attänd. gross. Ziekungen, in welchen 
= 8 7 Reichsbank Giro- Conto. 
auch pferdeſtall, vor dem Hlͤvaer⸗ „Elbe“ Verunglückten ſind 


jedes Los sofort einen Treffer 
sicher erhält. Der Teilnehmer kann Telegramm-Adr.: A 
el 1. Apcil M Teka den, Mah, del mit feinem einn im ber Welt bei der Expedinon bis letzt 


Auro dieselben von den in Troffern 


000, 300006 bunge 
1 n on. - . F. N poste F. Froeſe, Gr. Allee 6. 3054 Riefen-ikr: k = — 60,80 Mark ein. 
20 Millionen In Danzig zu haben bei: ai in - a er 2 Winterwohnungen 100 ere Ber ie Dieser Betrag wurde heute 


Dr. d. . zur Schüler; dn err —— 

r. d. Pl.: Für e e 5 He 

gall. 10 25 jaerre 18 3- Do. Stephan ee 

Erwachſene ſahlen auf en Expedition der 
Platze das Doppe 2 Danziger Zeitung. 


von 3 Zimmern, Küche, Zubehör 
vom 1. April 15 zu vermiethen 
Danzigerſtraße N 

Zu erfragen 1 Komtolr von 


— — a] 
bis ca.Mk. 20000, 18000, 10000 
Ste., mindestens aber nicht ans den 
halben garantirten Einsate gewinnen. 
Prospekte und Ziehungslisten gratis, 
Jahresbeitrag für alle 13 Ziehungen 


1 Commis 


Carl N eller; Ir. alder Giſenbranche für Lager oder 


29 
Jopengasse 13, — Eomtoir, ſowie einen 


(359 
Ecke Portechaisengasse, ME — = Sehruar 1895. ee Wilh. Werner & Co., Danziger- 
Loose versende ſtraße. 


i Ghäler höherer Lehranfiainte 
ich auch unter Nach- 3: nahen Ludwig. Kolwitz, S Var 10 2175 


nahme. @E offerirt Kroſch. Röperg. 6. 3561) Brombera- Bogaenpfuhl 3 Tr. 


5 Halfte 

- air Nerd . 2.80. Anmeldungen 
his spätestens den 28. n 

eenhard, — 3. M 


Möchte Dich sprechen. lere T 1 


Bi rn 


